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Die Gegensätze in der Wiedergulmachungssrage.
vie Ausführungen Volmers.

'S ? Paris , 27. Jan . (Eig . Drahtb .) Die ..Daily Mail " teilt
mit : „Die Erörterungen der Pariser Konferenz von gestern morgen
Uber die Wiedergutmachungsfrage scheinen die Ansicht derjenigen zu
Unterstützen , die rund heraus erklärten , daß in dieser wichtigen
Frage vo » dieser Konferen '

z kein Entschluß gefaßt
werden würde . Die letzten Meinungsverschiedenheiten zwischen
England und Frankreich wurden durch den Bericht des französischen
Finanzipinisters nur noch nachdrücklicher festgelegt . Der französische
Finanzminister Doumer behauptete , das, Deutschland 12 Milliarden
Coldmark jährlich zahlen Linne . Lloyd George wollte nicht zugeben ,
daß irgend eine der Angaben mit denen Doumer seine Ansicht be¬
gründete , begründet lei . Da Doumer das Problem von einem ganz
neuen Gesichtsvunkte aus betrachtet Hatte , als es bis jetzt von Seiten
der Finanzsachverständigen der Entente geschehen war , so war es
unmöglich , daß irgend eine Autorität entscheiten konnte , welche An¬
gaben richtig waren und welche nicht . Vriand erklärte , Doumer habe
nur seine persönliche Ansicht auseinandergesetzt . Seitdem die Kcn -
ferenz am letzten Montag eröffnet wurde , haben Loucheur und Dou¬
mer mit Lloyd George und Lord d 'Abernon häufig Konferenzen ge¬
habt . Aber heute scheint der englische und französische Standpunkt
weiter auseinander zu gehen als vorher . Der französische Minister¬
präsident ging von dem Standpunkt aus . das, die Ziffern für die
deutsche Schuld , die in Boulogne vorgeschlagen wurden , und eine
Summe von 1W Milliarden Goldmark erreichen , das Höchstmaß von
dem bilden , was von Deutschland verlangt werden könne . In Krei¬
sen, die früher der englischen Friedensdelegation angehörten , wird
gegenwärtig von dem außerordentlich komplizierten Charakter der
ganzen Ausgabe und det Unmöglichkeit gesprochen , eine solche hohe
Summe von einem Land auf ein anderes zu übertragen . Die Deut¬
schen könnten nicht in Eoldmark zahlen , wird gesagt und wenn sie
in Waren zahlen würden , so bedeute das Dumping und Arbeits¬
losigkeit . Andererseits sind Loucheur und Doumer der Ansicht , daß
der Wiederaufschwung des deutschen Handels und die Leistungsfähig¬
keit Deutschlands so ungeheuer seien , daß der Tag der Boulogne -
iUffern längst überschritten sei. Es wäre der Gipfel des Wahnsinns ,
Meint Daumer , wenn man sich so verblüffen ließe , daß man den
Deutschen ihre Kriegsschuld so leicht erlassen würde . Doumer führte
gestern aus . daß das französische Schatzamt gezwungen sein werde ,
Neuerdings kurzfristige Schatzrechte auszugeben , um die Kosten der
Wiedergutmachung von Kriegsschäden in den zerstörten Provinzen zu
bezahlen und daß dieses System nicht nur für den französischen Kredit
den Ruin bedeute , sondern daß sich auch bereits Anzeichen bemerkbar
Machen, daß die Quellen dieses Kredits bald vertrocknet >ein werden .
..Es wäre der Gipfel der Ungerechtigkeit "

, erklärte er in seinen Aus¬
führungen vor der Konferenz , „von den Franzosen zu erwarten , taß
sie an Steuern und Krediten diejenigen Summen bezahlten , die
lhnen die Deutschen eigentlich schuldeten . Deutschland sei gegen¬
wärtig in einer besseren Lage als Frankreich .

" Doumer setzte dann
einen Plan auseinander , wie man die deutsche Schuld mobilisieren
^ nne . Deutschland müsse der Entente alles in allem 240 Milliarden
Eoldmark zahlen . Wenn dieser Zahlungsplan auf 20 Jahre verteilt
werden würde , so bedeutet das . daß Deutschland etwa 12 Milliarden
Goldmark jährlich an Frankreich zu zahlen habe . Der französische
vinanzminister setzte bei seinen Ausführungen des weiteren aus¬
einander , auf welche Art und Weise man sich in Deutschland bezahlt
Machen könne . Angesichts des Reichtums Deutschlands , könne ein
Teil dieser Zahlung gewährleistet werden durch das deutsche Staats¬
eigentum . ein anderer Teil durch das Gold der deutschen Regierung
und der größte Teil durch die Zwangsverwaltung der deutschen Z '. lle,»er deutschen Bergwerke und Wälder , sowie endlich durch den deut -
>chen Arbeiter . Die deutschen Arbeiter Härten für die Entente zu
arbeiten . Lloyd George unterbrach hier und erklärte , er könne nicht
verstehen , wie man diele Summe Goldes von Deutschland verlangen
könne . Durch die Form von Warenlieferungen müßten alle anderen
Handel - und Industrieländer der Entente gestört werden . Doumer
Entfaltete hierauf noch seine Ansicht , daß Deutschland Halbfertig -
>abrikate an die Ententeländer liefern müßte und Fertigfabrikate an
Andere Länder . Der Gewinn , der aus der deutschen Handelsausfuhr
>' ch ergäbe , sei ein außerordentlich wertvoller Aktivposten . Deutsch¬
end könne aber dadurch gefördert werden , daß es seinen Export" ach dem Zentral - , Ost - und Südeuropa richte , aber auch nach London ,
wit dem es in traditionellen Handelsbeziehungen in der Zeit vor
dem Krieg gestanden habe .

Lloyd Georges Standpunkt .
'S ? Paris , 27. Jan . sEig . Drahtbericht .) Pertinax kritisiert bis

zu einem gewissen Grade die Ausführungen Doumers . Er stellt fest,
daß die Ziffern , die gestern Doumer ausgestellt hat , ganz neue sind.
Alle bisherigen französischen Dorschläge waren anders und in allen
bisherigen Unterhandlungen mit den englischen , französischen und
belgischen Kollegen sei ebenfalls van anderen Vorschlägen die Rede
gewesen . Es sei daher nicht verwunderlich , daß die englische Ver¬
tretung aus der Konferenz sehr erstaunt gewesen sei , plötzlich neuen
Vorschlägen gegenüberzustehen . Pertinax erwähnt noch, daß Lloyd
George folgendes gesagt habe : „Was Sie hier sagen , ist ganz neu .
Wenn Sie glauben , daß die deutsche Ausfuhr imstande sein wird .
Ihre Hoffnungen zu erfüllen , so kann ich nur sagen , daß
diese deutsche Ausfuhr die Industrie der ganzen
Welt zerstören würde ." Lloyd George faßt seinen Stand¬
punkt dahin zusammen : „Das Wiedergutmachungsproblem kann nur
gelöst werden , wenn man den Wiederaufbau von ganz Europa als
eine einheitliche , wirtschaftliche Aufgabe auffaßte .

"

Die Verlegenheit der sachverständigen .
' S ? Paris , 27. Jan . (Eig . Drahtbericht .) „New - Pork Herald "

schreibt : „Ein hervorragender englischer Diplomat sagte gestern : Die
»Frage ist nicht die , was Deutschland zu zahlen Hai , sondern was

Deutschland zahlen könne und wie man dieses Geld von Deutsch¬
land an die Ententeländer überträgt . Dieses Problem hat sämtliche
Sachverständige in Verlegenheit gebracht . Deutschland kann nicht
in Geld zahlen . Wenn es in Waren zahle , könne es nur als Wett¬
bewerber auf unseren eigenen Märkten auftreten . Wenn der Vor¬
schlag gemacht wird , und Deutschland muß dadurch zahlen , indem es
nach Amerika verkauft und dann das amerikanische Geld für die
Wiedergutmachung verwendet , so kann ich nur sagen , daß niemand
glauben wird , daß Amerika sich dazu hergeben wird ."

Eine amerikanische Ansicht.
' S ? Paris . 27. Jan . ( Eig . Drahtbericht .) Der „New - Pork

Herald " schreibt : Die Schwierigkeiten , «in« rasche Lösung für die
Wiedergurmachungssrage zu finden , waren klar ersichtlich , nachdem
Doumer seine Ausführungen geschlossen hatte . Die englische Dele¬
gation stimmte mit der französischen Delegation in fast allen
Punkten nicht überein , doch steht aber die französische Dele¬
gation immer noch auf dem Standpunkt , daß es besser sei , eine end¬
gültige Summe festzusetzen, welche Deutschland zu zahlen hat . Diese
Ansickft wird von einer großen Gruppe von amerihanischen Banken
unterstützt , die der Ansicht sind, daß es dadutch Deutschland ermöglicht
werde , fein Nationalvermögen wieder aufzubauen und Frankreich
seine Schuld zu bezahlen , indem es von den Vereinigten Staaten
finanzielle Unterstützungen erhält und im Welthandel wieder einen
hervorragenden Platz einnimmt . Das Hauptargument dieser Leute ,
die dies« Ansicht unterstützen , besteht darin , daß Frankreich von einer
Besserung in den Valutaverhältnissen durch Festsetzung der Gesamt¬
summe der deutschen Kriegsschulden mehr gewinnen würde , als mit
einem Aufschub der Lösung dieser finanziellen Frage .

Doumer hat gesagt . Frankreich sei bereit, , beträchtlich weniger
zu beanspruchen als die Wiedergutmachungskommission verlange .
Dagegen sei es nunmehr nicht bereit , die Ziffer anzunehmen , die
man bei der Konferenz in Boulogne aufgestellt hat . Doumer sagt ,
die niedrigste Schätzung sei eine verzinsbare Summe von 80 Milliar¬
den Goldmari für Frankreich , wovon nur ein großer Teil in Waren
zu zahlen sei und daß die Jahresraten von 2 bis 10 Milliarden an¬
steigen müßten , die nach dem Aufstieg des deutschen Reichtunls sich
richten .

Französische Vorschläge .
Paris , 27. Jan . (Eig . Drahtbericht .) Obwohl die Pariser

Konferenz die Behandlung der Wiedergutmachungsfrage von vorn¬
herein verwarf , geben sich doch die französischen Sachverständigen
die größte Mühe , den Konferenzteilnehmern die französische Auf¬
fassung mitzuteilen . Der eiste Vorschlag geht dahin , die Geschäfte ,
welche Deibtschland mit seinen Auslandsdevisen auf seine Ausfuhr
machen kann , prozentual zu besteuern . Weitere Vorschläge beschäf¬
tigen sich mit der Steigerung der Kohlenlieferungen . Das fran¬
zösische Volk will keineswegs auf Zwangsmaßnahmen verzichten .

Die Abstimmungsberechtigten .
MTB . Berlin . 27. Jan . Zwischen den deutschen Bevollmächtigten

in Oppeln And dem Vertreter der polnischen Regierung auf der Inter¬
alliierten Konferenz ist eine Übereinkunft getroffen worden dahin¬
gehend , daß den im polnischen Staat wohnenden deutschstämmigen
^ berschlesiern bei der Vorbereitung für die Abstimmung und auf der
^ >se zur Abstimmung selbst seitens der polnischen Behörden keinerlei
Hindernisse in den Weg gelegt werden dürfen . Ebenso ist Kurier -
^ rbindung zwischen dem deutschen Plebiszitkommissariat und den
deutschen Abstimmungsorganisationen in Polen sicher gestellt worden .

deutscher Seite ist zugesichert , daß . wie schon bisher geschehen,
^ uch die in Deutschland wohnenden Stimmberechtigten polnischen
Stammes in der Ausübung ihres Stimmrechtes nicht beschränkt
Werden . Ebenso ist deren Verkehr mit dem polnischen Plebiszit -
^ mniissariat unter den gleichen Bedingungen wie in Polen zugesagt» orven .

Grenzsperre in Obcrsch 'esi -n.
«l. Berlin , 27. Jan . ( Eigener Drahtbericht .) Wie aus Kattowitz

^richtet wird , steht nunmehr fest, daß mehrere Kompagnien englischer
Soldaten aus dem westlichen besetzten Gebiet in den nächsten Tagen" ach Obevschlesien transportiert werden , um die Grenze nach Polen
Zuschließen . Die Vorbereitungen zur Durchführung der Grenzsperre
^ bereits im Gange . Auf jeden , der unbefugt die Grenze über -
lchreitet . wird geschossen . Wahrscheinlich werden auch italienische
puppen zur Verstärkung herangezogen werden Wie oberschlesische
Kälter berichten , sollen bereits in den nächsten Tagen S000 italienische
Skaten ankommen .

E >n polnisch» rnmänisches Bündnis .
». c . Vascl . 27. Jan . Der Mailänder „Sera " meldet aus Bukarest :

polnisch General Haller führte in Bukarest Besprechungen mit
" «gliedern der Regierung und dem Oberbefehlshaber der zweiten
' ? n !>ilchen Armee für den Fall einer bolschewistischen Offensive . Es

< " lgt sich , daß ein polniich - rumänischcr Defensivvertrag für diesen
" all besprochen und ailgeiuzmm «n wurde .

Nene Ofsensiv- Absi »ten .
«. Zürich , 27. Jan . Das rumänische Preßbüro meldet : Di -

rumänische Regierung hat den Belagerungszustand über das rechte
Ufer des Dnjestr verhängt und den Reisen - und Warenverkehr über
die Grenze untersagt . Die bolschewistischen Truppenansammlungen
hinter dem Dnjestr dauern fort . Man versichert , daß Rußland Vor¬
bereitungen flr eine neue Offensive gegen Polen in Richtung
Tarnopol —Lemberg trifft .

Tanziqs Oberhaupt .
WTB . Genf . 27 . Jan . General Haking . der Oberkommissar von

Danzig . ist am 2-t . Januar in der freien Swdt Dcinzig eingetroffen ,
wo er sofort seine Amtstätigkeit übernahm . Der provisorische Ober¬
koinmissar Professor Altolico wird Danzig heute verlassen , um in das
lSeneralsekretariat des Völkerbundes zurückzukehren , wo er die Sektion
für Transit , und Verkehrswesen leiten wird . Roch vor Uebertrc -gung
seines Amtes an General Hakina hatte sich Professor Attolico mit der
Frage der LebensmiHolbeschafsung der freien Stadt Danzig zn be¬
schäftigen dessen Bevölkerung nur ein « ungenügende tägliche Brot¬
ration erhält . Er hatte sich an den Präsidenten des amerikanischen
Hilfswerkes Hoover gewandt - Dieser erwiderte , daß die Stocks , über
die er r>erfüge . für die notleidenden Kinder bestimmt sind . Er gab
seinem Vertreter in Europa den Auftrag , die nötiaen Weisunoen zu
erlassen , um den Kindern von Darnia eine vermehrte Unterstützung
an Nahrungsmitteln zukommen zu lassen.

> StinliessKäns « .
6 . Meü , 27. Jan . (Eigener Drahtbericht .) Stinnes weilte

einige Tage in Wien . Er verhandelt wegen Ankaufs der alpinen
Montanaktiengesellschafte « . Daneben will er noch einige Wiener
Blätter ankaufen . Der gleiche Zweck führt ihn nach Budapest . Stin¬
nes hat sich seiner Zeit bereit erklärt , durch sein« westfälischen und
rheinischen Blätter für den Plan Horthys betreffs der westungarischen
Frage zu Gunsten Ungarns zu agitieren . Diese Tätigkeit gegen
Oesterreich hat man ihm sehr übel genommen . Es ist österreichischen
Kreisen dann gelungen , Stinnes zu bewegen , daß er die Propaganda
zu Gunsten Ungarns einstellte . Er ist nach Prag weitergefahren ,
weil er auch dort Abschlüsse getätigt hat .

Ein ganz Schlauer .
In Paris scheint man auch diesmal wieder nicht zu einer Ver¬

ständigung über die Wicdergutmachungsfrage gelangen zu können .
Die widersprechenden Auffassungen über die vorhandenen Möglich ,
leiten und die starken Interessengegensätze haben vielmehr ein heil
loses Durcheinander und Gegeneinander erzeugt , in dem sich der
Beobachter nur mit größter Mühe notdürftig zurechtfinden kann .
Der Urheber dieser vlötzlichen Vermehrung des Wirrwarrs ist der
neue Finanzminister des Kabinetts Briand , Herr Doumer . Während
die bisherigen Verhandlungen zwischen Paris und London über di ,
Wiedergutmachungsfrage doch wenigstens teilweise von Wirtschaft
lichen Erwägungen ausgingen und zu einem Ausgleich der englisch
französischen Gegensätze zu gelangen suchten , während selbst in den
persönlichen Vorbesprechungen Herr Doumer sich auf der Linie der
bisher geführten Verhandlungen bewegt zu haben scheint , hat er sich
in letzter Stunde eines andern besonnen . Warum sich auch so lange
mit den bitteren Tatsachen herumquälen , warum sich mit dem aus .
einandersetzeli , was England als Notwendigkeiten seiner Industrie
betrachtet ? Es ist doch für einen französischen Finanzminister so viel
schöner und bequemer , sich auf das verheißungsvolle Schlagwort zu -
rückzuziehen , mit dem Clemenceau seine Nachkriegswahlen gemacht
hat : bocke paz era Wut !" Man braucht nur die Augen vor der
Wirklichkeit zu verschließen und sich dafür ein Phantasiebild der
wirtschaftlichen Zustände zu schaffen , wie man es wünscht und das
Wort von dem alles bezahlenden Boche erzeugt der französischen
Rentner - und Philisterkammer die herrlichsten Opiumträume und
Illusionen . Man muß es Herrn Doumer lassen : er versteht sich glän¬
zend darauf , die Wirklichkeit in der Phantasie sein«n Wünschen ent¬
sprechend umzumodeln . Deutschland erstickt, nach den Ausführungen ,
die er gestern in der Alliierten -Konferenz gemacht hat , ge¬
radezu im Reichtum . Und nichts ist nach Doumer einfacher als die
Deutschen von ihrem Ueberfluß zu erlchchtern . Man läßt sich einfach
das deutsche Staatseigentum als Pfand geben , führt Zwangsver¬
waltung der deutschen Zölle , Bergwerke und Wälder ein . zwingt
die deutschen Arbeiter zu starker Produktionssteigerung , läßt Deutsch¬
land die Produkte , die es fertigt , nach Ost - und Südosteuropa ver¬
kaufen , vielleicht auch nach England und Amerika , nur beileibe
nicht nach Frankreich — das könnte der französischen Industrie un¬
liebsame Konkurrenz machen , — und das Geld , das Deutschland für
snne Ausfuhr erhält , liefert es brav an Frankreich ab . Dpumer
hofft , daß auf diesem Wege Deutschland jährlich bis zu 12 Mil¬
liarden Goldmark , das sind nicht weniger als 120 Milliarden Pa -
piermarik , zahlen könne . Eine herrliche Rechnung ! -luvvvsl oü
est la plumö ? ' Man kann sich Ungefähr vorsdsllen , was füx
ein Gesicht Lloyd George , der doch auch einiges von Wirtschaft
versteht und vor allem Englands Handels -Jnteressen kennt ,
angesichts solcher Ausführungen des überschlagen französischen Fi¬
nanzministers gemacht haben wird . Selbst Herrn Briand scheint
angst und bange geworden zu sein , daß er sich mit DouMer zusammen
blamieren könnte . Er hat sich beeilt , die Ausführungen Doumers
als dessen persönliche Ansicht hinzustellen und selbst Pertinax läßt
in der letzten Nummer des „Echo de Paris " den Finanzminister , der
es doch gerade im Sinne der Chauvinistea gut meint , etwas von
seinem Spott fühlen .

Den deutschen Interessen in der Wicdergutmachungsfrage können
die wahnsinnigen Darlegungen Doumers nicht besonders schädlich
sein . Im Gegenteil : wenn Doumer durch sein« gestrigen Ausführ¬
ungen den Abstand der englischen von der französischen Auffassung
vergrößert hat . so kann das dem Zustandekommen eines faulen Kom¬
promisses hinderlich sein und zu einer genauen Formulierung des
Problems zwingen . Daß als Folge der gestrigen Auseinandersetz¬
ungen starke Ansätze nach dieser Richtung berelts gemacht worden
sind , zeigen die Mitteilungen und Aeußerungen in der heutigen Pa¬
riser und Londoner Atorgenpresse . Pertinax weiß ein « außerordent¬
lich bezeichnende Aeußerung Lloyd Georges gegenüber Doumer zu
berichten : „Wenn Sie glauben , daß die deutsche Ausfuhr ihre Hoff¬
nungen erfüllen kann , so kann ich nur sagen , daß die deutsche Ausfuhr
die Industrie der ganzen Welt zerstören würde ." Darüber scheint man
sich einig zu sein , daß Deutschland Wiedergutmachnngsleistungen nur
aus Aktivsalken der Handelsbilanz .zahlen kann . Doumer möchte dies
Aktivsaldo steigern . Natürlich soll das — . darin ist er mit seinenm Kol .
legen Loucheur einig — nicht auf Kosten der französischen Industrie ,
höchstens auf Kosten der englischen und amerikanischen geschehen. Lloyd
George hat die nötige Antwort gegeben . England hat ein Interesse
an einem geringen Aktivsaldo der deutschen Handelsbilanz und hält
konsequenterweise nur eine geringe deutsche Wiedergutmachungs -

leistung für möglich . Aus denselben Ueberlegungen wie Lloyd
Georges Worte stammen die im „Newyork Herald " wiedergegebenen
Ausführungen eines engliscl?en Diplomaten , der es für unmöglich
hält , daß Amerika auf den französischen Vorschlag hereinfällt , der
eine Verwendung amerikanischen Geldes für die Wiedergutmachung
darstelle !

Der englisch -französische Gegensatz in dieser für Deutschland so
entscheidenden Angelegenheit drückt sich auch in der verschiedenen
Höhe der Zahlen aus , die in Verbindung mit der gestrigen Konferenz
in Paris genannt werden . Bekanntlich hat während der Bersailler
Friedensverhandlungen die deutsche Delegation das von Warburg
vorgeschlagene Angebot gemacht , daß Deutschland insgesamt 100 Mil¬
liarden Goldmark zahlen solle , die nicht zu verzinsen seien . Das
Angebot wurde damals abgelehnt . Bei der Zusammenkunft zwischen
Millerand und Leygues in Boulogne aber scheint man auf die Zahl
von 100 Milliarden wieder zurückgegriffen zu haben . Es ist nur bis
jetzt noch nicht klar , ob in Boulogne völlige Klarheit und Ueberein -
stimmung über die Verzinsbarkeit oder Nichtverzinsbarkeit dieser
Summe zustande gekommen ist . Di « kürzlich im Zusammenhang mit
den Brüsseler Besprechungen genannte Gesamtsumme von 2KS Milli¬
arden ließ daraus schließen, daß in ihr die Gritndsumme von 100
Milliarden und die Zinsen enthalten seien . Wenn nun aber gestern
Doumer erklärt hat , die Boulogner Zahlen seien überholt , man müsse
statt 100 heute 2MMilliarden in Iahreszahlungen bis zu 12 Milli¬
arden fordern , so läßt das Schlüsse nach der entgegengesetzten Rich¬
tung zu . daß nämlich die Boulogner Zahl für eine unverzinsbare
Schuld festgelegt worden ist. Der „Intransigeain " will sogar ersah -
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ren haben , daß man in Privatgesprächen innerhalb der Konferenz
von 85 Milliarden ohne Zinsen spreche . Auch diese Zahl liehe sich
in Zusammenhang mit der 100 Milliardenforderung bringen . Es
könnte die Restsumme nach Abzug dessen sein , was Deutschland nach
feindlicher Berechnung bereits geleistet hat . Bei all den Zahlen ,
die durcheinanderschwirrend in d«r ausländischen Presse genannt wer¬
den , darf man nicht vergessen, die französische Forderung von der Ge¬
samtsumme zu trennen . Der französische Anteil an den deutschen
Wiedergutmachungsleistungen soll nach den Brüsseler Vereinbarungen
55 Prozent betragen . Wie die Verhandlungen nach dem gestrigen
Zusammenstoß der Auffassungen weiter verlaufen werden, ist schwer
zu sagen . Es macht beinahe den Eindruck, als ob Lloyd George un¬
ter den gegenwärtigen Umständen eine Diskussion noch für unfrucht¬
bar hält und an Abreise ohne Resultate in der Wiedergutmachungs¬
frage denkt. Die deutsche Regierung wird die Vorgänge in Paris
sehr genqu beobachten müssen, um ihre Stellung — vor allem in der
Frage Annuitäten oder Pauschalsumme — so einzurichten , daß sie
nicht den Franzosen Argument « gegen Lloyd George in die Hand
drückt . Es scheint, als ob der Verzicht auf schnelle Festsetzung der
Pauschalsumme , den englische Blätter aus deutschen Aeußerungen
herausgelesen haben , durchaus nicht in die Absichten des englischen
Premiers hineinpaßt . Es ist deshalb zu begrüßen , das, die letzte
amtliche Auslassung über die Stellung der Reichsregierung das Be¬
stehen auf unserm Recht wieder etwas stärker betont . Die Ange¬
legenheit ist jetzt in schnellere Bewegung geraten , die nicht sobald
ein Ende finden wird . Einrenken aber — das ist zweifellos — wer¬
den sich die Dinge nicht nach dem Rezept des überschlauen Herrn Dou -
mer lassen, sondern nur von dem Gesichtspunkt, den gestern Lloyd
George mit den Worten vertreten hat : „Das Wiedergutmachungs¬
problem kann nur gelöst werden , wenn man den Wiederaufbau von
ganz Europa als ein« einheitliche wirtschaftlich« Aufgabe auffaßt .

"

Aus Baden
dt Mannheim , 25. Jan . Eine größere Anzahl norddeutscher

Zimmerleute mit ihrer zunftmäßigen Kleidung sowie eine Gruppe
Italiener sind hier angekommen und nach Ludwigshasen gewandert ,
wo sie wahrscheinlich an den Kasernenbauten für die Besatzungs¬
truppen Beschäftigung finden werden . Die norddeutschen Arbeiter
waren vorher in Trier und Köln beschäftigt .

dt. Mannheim , 26. Jan . Seit Enoe September war der 17
Jahre alte Sohn eines im besetzten Gebiet wohnenden Beamten trotz
aller Nachforschungen der Eltern spurlos verschwunden . Jetzt erhiel¬
ten diese eine Postkarte solgenden Inhalts : „Herzliche Weihnachts -
grüße aus Marokko sendet Euch Euer verlorener Sohn .

" Dann folgt
Name und genaue Angabe des Truppenteils der Fremdenlegion . Un¬
terschrieben ist die Postkarte mit „Die Reue kam zu spät .

" Diese
Worte mögen allen denen zur Warnung dienen , die sich zur Frem¬
denlegion anwerben lassen wollen .

dt . Mannheim , 2« . Jan . Seit 11 . Januar wird der 16 Zahre
alle Kaufmannslehrling Julius Rosenfelo , der sich von seiner elter¬
lichen Wohnung entfernt hat . vermißt . — Am IS. Januar wurden
einem Bewohner des Hauses ^ 4 » , II a 6800 zum größten Teil
in grünen 50 - Mark -Scheinen bestehend, entwendet .

Mannheim , 26 . Jan . Der 18jährige Kurt Bauer aus Ulm
bestimmte die Banksirma Kleti ^ Back u . Cie . in Ulm durch die Be¬
hauptung , er habe ihr durch die Württembergische Vereinsbank in
Ravensburg die Summe von 100 000 «tt überweisen lassen, wobei er
ein Kontobuch mit gefälschten Eintragungen vorwies , ihm auf einen
ungedeckten Scheck 7000 auszahlen . Vierzehn Tage später be¬
schwindelte er in der Rolle eines reichen Amerikaner einen Mann¬
heimer AutoHändler . Er machte diesem weiß , er wolle für Süd¬
amerika Automobile kaufen , übergab dem Kaufmann einen Scheck
im Betrage von 550 000 und erhielt dafür 15V00 geliehen .
Auch dieser Scheck war gefälscht . Der großzügige junge Mann wurde
zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt .

dt . Mannheim , 26. Jan . Der 8 Jahre alte Volksschüler Otto
Schröder spielte am letzten Samstag auf Ludwigshafener Seite auf
einer Landungsbrücke am Rhein , stürzt« dabei in den Fluß und er¬
trank.

8 Kehl, 26 - Jan - Zur Unterbringung der Beamten des Finanz¬
amtes hat die Reichsfinanzverwaltung von der Stadt «in 14 - üird « in
15-Familienhauz sür 1262 000 Marl erworben . Auch die Eisenbahn -
und Postverwaltung be .eiligen sich sehr lebhast an der Unterbringung
ihrer Beamten .

IZ. Freiburg , 26- Jan . Wie die „Freib . Tageszta ." erfährt , ist in
dem Beffnd «n de» Weihdischofs Dr . Knecht «ine Verschlimmerung
ringe reten . iodaß mit seinem Ableben gerechnet werden muß.

Freiburg . 26. Jan . Heute morgen entsprang auf dem Trans -
por vom Landgericht nach dem Amtsgesängnis . der zu einem Jahr
Gefängnis wegen Speck - und Schinkendxbstahls verurteilt « 27jährige
Otto Tröscher aus Furtwangen . Ein Angestellter oer grünen Po¬
lizei setzie dem Flüchtling nach , und fing ihn am Ende einer wilden
Jagd durch Straßen und Grundstücke in einem Garden an der Bis -
Tnarckstraße mit Hilfe von Zivilisten wieder ein . Die beiden mitver -
rr eilten Komplizen drs Tröscher, die vor dem Portal des Amtsge¬
fängnisfes sich gleichfalls zur Flucht wandten , wurden sofort witter
dingfest gemacht.

Bonndorf i. Schw., 27. Jan . Wie verlautet , ist das an der
Schluckt belegene Bad Bruckhaus von einem Konsortium von Kran¬
renkassen als ErholuMsheim in Aussicht genommen .

Grießen A . Waldshvt ) . 26. Jan Hier ist Altbürgermeister
Mayer im Alter von 87 Jahren gestorben. Der Verstorbene war
27 Jahre Bürgermeister . — In Weilheim ist die Bürgermeisterwahl
eraebnislos verlaufen -

Badischer Landtag .
Karlsruhe , 27. Januar 1921.

Präsident Dr . Kopf eröffnete um 9 -20 Uhr die 12. öffentliche
Sitzung . Das Hans setzte die Aussprache des

z. Nachtrags zum Staatsvoranschlage für 1S20 fort .
Abg . Seubert (Ztr .) berichtete für den Haushaltausschuß über

die Einstufung von Beamtengruppen in eine höhere Gel>altsklasse .
Nach der Regierungsvorlage sollen verschiedene Kategorien plan¬
mäßiger und nichtplanmäßiger Gendarmerie - und Polizeibeamten in
die nächst höhere Gehaltsklasje , nämlich in die Kruppe 4 und 5 ein¬
gestuft werden . Der Ausschuß stellt den Antrag aus Genehmigung
der Vorlage .

Abg . Nückel (Ztr .) brachte Beschwerden über Fahnder des Lan¬
despreisamtes vor und erwähnte besonders das Verhalten eines
Fahnders einem Kriegsinvaliden gegenüber . In diesem Jahre sollte
das Maskentreiben auf der Straße verboten werden . Namentlich
werde es auf unsere Feinde einen schlechten Eindruck machen, wenn
das Maskentreiben im besetzten Gebiete geduldet würde . In der
Neujahrsnacht ist mehr geschaffen worden , als je , trotzdem das
Schießen verboten war . Man sollte deshalb das Verkaufen von Mu¬
nition und Feuerwerkskörpern verbieten . Eine Schande und eine
Sünde ist es . wenn Bauern Tobinambur bauen , um diese Früchte
zu brennen . Das habe ich in einer Brennerversammlung in Bühl ge¬
sagt und nun wurde in einem sozialdemokratischen Blatte an
gegriffen , weil ich in eine Brennerversammlung gegangen bin . Der
Redner besprach die Valutaschulden der Bezirke Bühl und Achern in
der Schweiz , die hauptsächlich aus Viehkäufen herrührten . Der Redner
stellte dazu einen Antrag und bedauerte , daß die Genehmigung zur
Ausfuhr von Obst nicht rechtzeitig eingegangen sind.

Minister Remmele : Die Valutwschuls in Bühl ist nur ein Teil
der Valutaschuld im allgemeinen . Wenn man deshalb für Bühl
einen besonderen Antrag annahmen würde , würce das eine Bevor¬
zugung der Bühler bedeuten . Trotzdem stelle ich Ihnen die Annahme
anHeim. Im vorigen Jahre wurde eine Verordnung erlassen , wo¬
nach alle karnevaliftifchen Veranstaltungen untersagt sind- Dieses
Verbot Hai in keinen Gesellschaftsschichten ein« Freude ausgelöst . Ab¬
geordnete aus der Zentrumspartei und aus der Sozialdemokratie sind
zu mir gekommen und sag !en . wenn sie unser Hänsele nicht laufen
lassen dann gibt es Durcheinander - Wir haben nun in diesem Jahre
kein Verbot erlassen — wenn wir den Herren der Presse ihr Kostüm¬
fest verbieten wollten — ich braucke hi :r weiter nich s zu sagen. ( Hei '
terkeit. ) Wir haken durch einen Erlaß an d!e Bezirksämter anh^im -
gestellt . d e Angelegenheit den Volksbräuchei , entsprechend zu regeln .
Karnevalszüge sind verboten . Wenn in S -raßburg keine Narren¬
freiheit gegeben wird , werden politische Gründe dafür vorliegen .
Das Neusal,schießen war in diesem Jabre verboten gewesen , trotzdem
wurde ge!choss« n . Das Brennen von Tobinambur zu Schnait ist
grundsätzlich verboten : die badilchz Neu erung gestatte : , aus selbstge¬
bauten Tobinambur 10 Liter Schnaps daraus zu brennen . Weiter
könnn wir nicht gehen.

Abg. Hertle lD -N > : Dem Abg . Nässig gegenüber möchte ich sagen ,
daß die landwirtschaftliche Winterschule in Tauberbischofsheim so
stark besuch : ist , daß junge Leute vom Besuchs zurückgewiesen werden
mußten . Im allgemeinen Kaden die Landwirte ihrer Abliefernngs -
vilickt aenüat Wenn der Biner die achtstündige Arbeitszeit eincre-
fübrt 5ätt « , dann wäre die Hälfte der Bevölkerung verhungert . Die
ach stündige Arbeitszeit taust nichts für die Landwirtschast aber auch
nickt für manchen anderen Betrieb , den Schwerarbeitern ist sie zuzu¬
billigend

Abg . Bock (Dem .) : Es freut mich , daß unser Wunsch nach einem
Weinbauinstitut in Erfüllung geht - Gerade nach dem verlorenen
Kriege ist ein solches Institut besonders notwendig Die Reblaus
hat in den übrigen deutschen Landern stark um sich gegriffen , wir in
Baden sind im wesentlichen davon verschont geblieben . Die Aus¬
gaben für die Anlage der Rebveredelungsanstalt in Durlach sind zu
hoch , die Einnahmen zu gering , man sollte , wenn dies nicht geändert
werden soll, abbauen . Die Kellerbehandlung des Weines sollte mehr
berücksichtigt werden . Die Anstellung eines besonderen Chemikers
für das Weinbauinstitut ist notwendig . Das Institut hat auch die
Bekämpfung der Reblaus zu besorgen . Das Ausrottungsversahren
hat sich bewährt , sie ist allerdings sehr kostspielig. Bedauerlicherweise
sind in der letzten Zeit viele Hybriden angebaut worden . Die Weine
daraus haben zwar im Kriege guten Absatz gefunden , in normaler
Zeit wird es aber nicht der Fall sein . Die Leitung des Weinbauinstituts
muß einheitlich sein und das Wembauinstitut muß mit den Land-
wirtschaftsinsvektoren ergänzt werden . Die Landwirtschaftliche Win¬
terschule in Jhringen sollte durch eine Weinbauabteilung ergänzt
werden . Der Direktor des Instituts , Dr . Müller , hat sich große Ver¬
dienste um die Wissenschaft erworben , man sollte ihm deshalb die
Amtsbezeichnung „Professor " verleihen . — Badenweiler hat während
des Kriegs durch die Nähe des Kriegsschauplatzes gelitten . Jetzt
möchte es seinen Kurbetrieb wiedrr ausnehmen . Dazu wäre ein
Umbau des Kurhauses notwendig - Heute ist dies nicht notwendig .
Aber das Haus bedarf , da es im Kriege stark abgenutzt wurde , reno¬
viert werden . Vor allem muß das Pächterhaus neu hergestellt wer¬
den . Die Kurverwaltung dcs Bades wurde der Gemeinde Baden -
weiler übertragen , die . inen Kurausschuß bestellt hat . Die Ge¬
meinde hat einen Kurdire ' tor bestellt , der aber als Gemeindebeamter
In staatlichen Dingen nichts zu sagen hat . Das Ist ein Fehler , man
sollte die Leitung des Bades vereinheitlichen . Den Kurpark sollte
man der Gemeinde . pachtweise überlassen Vadenweiler hat ein
mildes Klima , deshalb eignet es sich vorzüglich zur Behandlung von
Katarrhen , derartige Kranken entbehren aber des Inhalatoriums .
Man könnte dazu ein Radium -Emanatorium umwandeln lassen.
Den Ausländern , die sich in Badenweiler aufhalten , sollte man keine
besondere Schwierigkeiten machen. Das ' Retlamewesen sollte man
in einer Hand zusammenfassen .

Abg . Freiherr von Gleichenstein (Ztr .) : Ich bitte di« Regierung
daß sie den Bestrebungen der Kaliindustrie , die Preise für Kali z»
erhöhen , tunlichst entgegenarbeitet Notwendig ist die Belieferung
der Landwirtschaft mit billigem Saatgut . Dem Dr . Müller darf ma«
als Direktor des neuen Weinbauinstitut Vertrauen entoegenbringen
Eine große Gefahr für den badischen Redbau ist die Reblaus . Di »
Regierung möge Auskunft darüber geben , wie weit das n«ue Reb .
lausgesetz gediehen ist . Wir wollen uns nicht mehr den Anba »
der Hybride verbieten lassen.

Ein Negi -rungsvertreter erklärte : Die Löhn« für die Arbeitel
an der Rebveredelungsanstalt in Durlach find bedeutend erhöht won
den, dadurch sind dort die Kosten gestiegen . Dazu kommt, daß An .
baumaterial unentgeltlich abgegeben werde . Die Versuchsanstalt
Augustenberg kann die Versuche für das Weinbauinstitut durchführen^
sodaß die Anstellung eines Chemikers für die Anstalt in Freibur ^
nicht notwendig ist. Für die Bekämpfung der Reblaus ist ein neue »,
Mittel aufgefunden worden , das jetzt erprobt wird . Wenn dies Mit .
tel sich bewäbrt , ist dem Reblausgesetze der Boden entzogen .

Abg . Holdermann ( Dem .) : Die Zunahme des Brachlandes in
Preußen betrug während des Krieges fast 3 Millionen Hektar. Das
ist eine erschütternde Zahl , in der das Ackerland abgenommen dat.
(Zurufe des Abg . Hertie : Infolge der Zwangswirtschaft , Unruhe und
Widerspruch links .) Auch für uns in Bad «n hoben die Zahlen eine
ĵ roße Bedeutung , da wir aus Preußen Nahrungsmittel beziehen-
Zur Schärfung des Gewissens ist die Religion notwendig . Der Sonn «
tag soll ein Tag wahrer Erholung sein , der heutig « Sonntag ent¬
spricht diesem Ideal nicht ; auch er ist ein Kriegsbeschädigter . Roch
immer wird an ihm zu viel gearbeitet , an ihm besteht ein Uebermaß
an Vergnügungssucht und an Sport . Die Evangelischen Bezirlesyno -
den aus Lörrach. Müllheim u . a . haben gefordert , daß die Sonntags ,
rubebestimmungen schärfer durchgeführt werden . Wir wollen nicht,
daß die Uebel unserer Zeit durch das Narrentreiben vermehrt wer -
den . Zu tadeln ist . daß am Karfreitag Fußballwiele abgehal . en
werden . Der Minister sollte dem Sonntag seinen Schutz angedeihen
lassen. Große Sorge machen uns an der Grenze die Valutaschulden
in der Schweiz . Durch Bewilligung d«r Ausführung von Nutzholz
könnte man die Valutaschulden verringern .

Den Antrag Röckel sollte man dem Haushaltsausschnß übers
weisen . Die Prostitution muß bekämpft werden , man sollte d«n
Mann , der das Bordell besucht mit der gleichen Verachtung ansehen ,
wie die Dirne . Ich hoffe , daß die Anträge auf Entfernung des 8 218
aus dem Strafgesetzbuche abgelehnt werden . Nur wenn unser Volk
die sittlichen Schäden heilt , kann «s wieder eine bessere Zukunft
haben .

Minister R «mmele : Die Stellung des Ministeriums in der Va -
lutafrage hat gedeckt durch die Beschlüsse des Kabinetts und de»
Landtags . Das Neich und der Staat haben kein« juristischen, wohl
aber moralischen Verpflichtungen , den Valutaschuldnern zu helfen .
Freilich fehlen dazu die Mittel , denn es wären hierfür Milliarden
notwendig . Die Bank in Lörrach können wir bei ihren Valuta ,
schwierigkeiten leider nicht unterstützen. Es ist aber beabsichtigt
beim Reiche dafür einzutreten , daß d«r Bank durch Erteilung von
Ausfuhrgenehmigung geholfen wird . Die » Verfahren stößt aber
vielfach bei den Interessenten auf Schwierigkeiten und es wurd«
deshalb eine Kommission gebildet zur Begutachtung d«r Ausfuhr¬
genehmigung . In dieser stehen sich oft die Interessen der Arbeit¬
nehmer und der Arbeitgeber gegenüber . Ob « ine Remedur in der

Frage des Fußballspiels am Karfreitag geschaffen werden kann, soll
geprüft werden . In der Angelegenheit der Genehmigung d«r Fast¬
nacht hat sich die Frage ergeben , ob man die alt «n Bräuche «nn Bo¬
densee gestatten und den Karneval in den Städten verbieten soll.
Wenn wir aber das getan hätten , hätte man uns in d«n Städten
der Parteilichkeit geziehen . Deshalb sind wir z» unserer Lösung
gekommen

Abg . Klara Siebert (Ztr .) : Unsere Nahrungsmittelproduktio «
reicht für. 40 Millionen Menschen aus . wir haben aber 60 Millionen

zu ernähren . Die deutsche Frauen haben einen Aufruf an die Be¬
völkerung anideer Länder gerichtet , der eine » guten Erfolg hatte .
Für die Vermittlung von Nahrungsmittel gebührt den Quäkern
und dem Heiligen Vater Dank . Gegen die Entsittlichung unsere»
Volkes muß vorgegangen werden . Wenn der Gesetzentwurf zur
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten, so wie er vorliegt , Gesetz
würde , wurde sich die öffentliche Unsittlichkeit weiter verbreiten . Die
Eingabe des Vereins für Familie und Volkskraft in dieser Ange¬
legenheit sollte znan berücksichtig« , . Gegen die Aufhebung de»
§ 218 des Strafgesetzbuches müssen wir hier Stellung nehmen.

Nach persönlichen Bemerkungen wurde die Fortsetzung der Be «
ratung um Uhr auf heut« nachmittag '/,4 Uhr vertagt .

«°
Dem Landtag ist ein Gesetzentwurf zugegangen , der den bisher

aus die Oberlandesgerichtsrät « beschränkten Krei », aus dem die
Hilfsrichter des Verwaltungsgerichtsho 'es entnommen werden kön¬
nen - auf alle ständig bei ordentlichen Gerichten angestellten Richter
ausdehnt , weil der bisherige Zustand angesichts des dohen Geschäfts-
standes beim Oberlandesgericht und der sonstigen oienitlichen Inan¬
spruchnahme der Oberlandesgericktsräte in der Justizverwaltung zu
Unzuträglichkeiten geführt hat . In der Regel sollen die Hilfsrichter
aus den Kolleqialrichtern des Oberlandesgericht ? und des Landge¬
richts Karlsruhe entnommen werden . Nur in besonderen Fällen soll
aus Antrag des Verwaltungsgerichtshofpräsidenten auch auf Amtss
richter gegriffen werden . Die Hilfsrichter beim Verwaltunasaericht »«
hok erhalten als solche keine Vergütung aus ver Liaatskalle .

Liäus : Sein Merk.
Wer gestern abend in den Rathaussaal gegangen wer in der

Erwartung , vom Maler Fidus etwas über Kunst, im besonderen
riclleicht über leine Kunst zu hören , sah sich enttäuscht. Allerdings
aus die angenehmste Art . Fidus ist . wie sein Lehrer und Meister
Diefsenbach , den meisten nur durch ein paar Bilder bekannt, die durch
ihre Sauberkeit , durch die Reinheit ihrer Gedanken und durch die
gefällige Freude am Schönen - die in ihnen zum Ausdruck kommt, im
Wust der heutigen Markt - und Modewaren auffallen . Nur sehr
wenige Menschen wissen , daß hinter dem Maler Fidus ein Mensch
steckt, dem Malen nur als das sinnfälligste der Ausdrucksmittel zur
Durchsetzung seiner großen Lebensaufgabe erscheint- Kaum einer
erkennt aus den planlos in seinen Gesichtskreis tretenden Bildern ,
daß sie nur Bruchstück « sind eines großen Ganz-n , Ausfluß eines
Willens zur Menschengemeinschaft, genauer zur deutschen Volks -
gemeinsckaft

Der Maler Fidus trat denn auch in dem Vortrag gänzlich zurück
hinter den Menschen , der ein Bekenntnis über keine Ziele ablegt «.
Natur und Naturbegebenheiten sind ihm Dinge , die er vergeistigt ,
aus denen er die Kraft« berauszieht . die er für den Aufbau einer
neuen Menschheit zieht - Als Kunst erkennt er nur an . was zum Her¬
fen der Menge spricht, was schön ist . Wer wertvollen Jnbalt zu geben
ba ?. w rd keine Zeit haben , sich an Ausdrucksmittcl zu verschwenden.
Er spricht damit dem Richtnngstaumel der heutigen Zeit ein hartes ,
aber zumeist gerechtes Urteil .

Fidus Streben ist rein . Er will den deutschen Menschen einmal
zur Anerkenntnis seiner völkischen Eigenschaften zurückbringen, ihn
lösen aus der Verstrickung in fremdem , viell .' ich nicht einmal schlech¬
terem Volksgeist . Weite : aber will er den Menschen aus d- s Tages
Last und Not . aus seinen Trieben und seinen Süchten erlösen und
ihn ein neues reineres Dasein lehren - Dementsprechend ist sein Wir¬
ken in seinem Heim zu Erkner b«i Berlin auch seine wichtigste Tätig¬
keit. Dort bildet er wirklich, dort erlebt er- - Seine Bilder find der
Spiegel seiner Erlebnisse , und seine stockenden , weil tiesgehaltvollen
Wort ^ zu den Bildern übermi teilen diese Erlebnisse wie eben erst
empfunden , wie neu und eigen vom Hörer und Beschauer aefühlt -
Was er zeigte , Reigen vom Leben , Reigen vom Drama der Doppel¬
seele und Tempelbilder , drei Bilderzyklen , ergriff stark , wie reines
Strebe .» nach Höherem , selbst wenn es nicht in der Vollendung wie
gestern auftritt . imm « mitnimmt - F .dus kann Karlsruhe t» dem

Glauben verlassen daß er sick hier eine kleine , aber umso treuere
G .me ' ude gesämssen ha , S.

Die äeutlcke Mber - Relervation .
Wer erinnert sich nicht noch aus seiner Jugendzeit an die roman¬

tischen Jndianergeschichien des nördlichsten Nordamerikas , in denen
Fallensteller und Pelzjäger , ihrem Gewerbe nachgehend, einen er¬
bitterten Kamps gegen die Rotyäut « führen mußten ? Aber nicht nur
in Amerika ist der Biber heimisch, sondern auch bei uns bildete er
einst eine einträgliche Erwerbsquelle : Jetzt allerdings vegetiert er
in Deutschtand n -.r noch in einigen wenigen Exemplaren , sorgsam
naturwissenschaftlichen Interesses halber geschützt . Einst aber , als
unsere Vorfahren ihm noch mit Speer und Pfeil um seines kostbaren
Felles und seines Fleisches halber „auf den Pelz rückten "

, baute der
Biber , der klug« Architekt unter unseren Nagern , noch an allen Fluß -
läufen Deutschlands seine Holzburgen . Heute hat man dem Viel -
versolgten zwischen Hamburg und Dessau ein letztes Asyl gel issen ,
wo er als zoologische Rarität „volle Bewegungsfreiheit " ha:

Diese allerdings Ist ihm seit noch nicht zu langer Zeit erst zuge¬
sichert . Noch im Winter 1908/1909 wurden mehrere von den letzten
Bibern , die sich bei der damaligen Wasser- und Eisnot vom Flusse
fortgeflüchtet und verirrt hatten , ganz dicht vor den Toren Magde¬
burgs von unverständigen Menschen einfach totgeschlagen . Aber auch
an den Bauern der Niederungsdörfer hatten sie lauge Zeit böse Geg¬
ner . diese stellten ihnen nicht nur ihres teuren Pelzes balber nach,
sondern auch , weil sie glaubten , daß die Biber die Dammbrüche durch
ihr« Nagearbeit verursachten . Jetzt aber hat die Behörde ein Macht¬
wort gesprochen: es dürfen nun nirgends mehr in der Nähe Ottern -
fallen , in die sich die Biber sehr oft verfingen , gestellt werden : auch
darf überhaupt nicht mehr bei den Biberbauten gefischt werden , um
die scheuen Tiere nicht gänzlich zu vertreiben .

„Wir bewegen uns "
, schreibt A - Rath in der Zeitschrift „Aus der

steimat "
. „ mit ängstlicher Behutsamkeit voran , um so mehr , als uns

überall das dichte, prächtige Strauchgewirre dcs Unterholzes den
Blick verlegt . Dort liegt , quer über den Wasserarm gestünt , ein nack¬
ter . unten von den Biberzähnen svitz abgemeißelter Baumstamm , an
dem nur .noch zwei dicke Zweige hängen , während die übrigen schon
sämtlich heruntergeholt find.

Etwas weiter am Graben hinauf , wo wieder ein gänzlich nnbe-
laubter Baum im Wasser liegt , erkennen wir in der gegenüberlie¬
genden Uferböschung einen beinahe zwei Meter hohen Hügel und bei

scharfem Hinblicken auch unterhalb d«s Wasserspiegels gleich davor
einen Zugang zu dieser Biberburg , wie ihn die klugen Tiere stets
unter Wasser anzulegen sich bemühen . Mäuschenstill haben wir uns
gelagert und halten unser« Blicke nur immer nach dem Biberhaus
hinüber gerichtet , das aus Knütteln , dicken Aststümpsen und Schlamm
zu einer kuppelförmigen Wölbung zusammengebaut ist .

Dort gleitet langsam etwas wie ein Kinderball auf dem Wasser
hin . Nun erkenne ich bei genauerem längeren Hinschau >n eine »
ounklen Kopf , fast dem eines großen Kaninchens ähnlich . Kein Laut
ist zu vernehmen , kein Ruderschlag des Tieres — nur jetzt einmal
ein ganz leises Prusten . Das aber lenkt unsere Blicke weiter zurück,
und da kommt aleitend ein zweiter heran . Im Kopf steht man die
Augen scheu nach dem User gerichtet , das sie wie nach einem Feinde
hin und wieder absuchen — als röche uns die prustende Wass . rnase !

Wir dachten, sie würden sich an den Baum heranmachen und
die Aeste herunternagen , aber nur einen kurzen Augenblick macht da«
eine Tier Halt und nagt nur wie zum Pläsier ein dünnes Aestche »
herunter , das es noch im Wasser wieder wegschwimmen läßt . —
Plötzlich schwimmt ein bedeutend größerer Biber um das noch immer
in heftiger Bewegung sich befindliche Laubwerk des Astes herum und
gibt sich mit einem zweiten Tiere daran , einen Ast abzunagen . I «
einer unglaublich kurzen Zeit ist mit einem Mal « der Äst frei ,
schwimmt ein Stückchen zur Seite , und nun erscheint auch ein zweiter
Biber auf dem Baumstamm , wo er sich schon an einen anderen Ast
macht, während sein Gesponst den abgenagten Ast durchs Wasser ans
gegenüberliegende User schleift, schräg im Wasser damit hinübe «
treibend .

So geht die Arbeit der Nager fort . Nach einer gewissen Zeit
muß das erste Tier zurück " ekehrt sein — die Dämmerung ist start
niedergesunken — und man erkennt nur , daß schon wieder ein großer
Ast zum anderen Ufer schräg durchs Wasser hinübertreibt , während
auf dem Stamm noch der dunkel hinschleichende Körper des Biber »
eben zu unterscheiden ist. Als wir uns vorsichtig erheben , gibt 's
plötzlich ein scharfes kurzes Platschen im Wasser , als hätte jemand
mit einem Brett flach daraufgeschlagen . Dann lautloseste Stille ,
nur hoch aus dem sterndurchflirrten Aether zwischen den Baumwip »
sein weg ein verhallender geller Eulenschrci .

Die Biberpolizei hat die Genossen gewarnt , und auf irgendeil »
durch unser Aufstehen verursachtes Geräusch hat eins der Tiere seinen
kellenartigen flachen Schwanz , den sie zum Anklopfen beim Bau ihrer
Burgen verwenden , aufs Wasser geschlagen. — Wir find entdeckt uns
können gehen."
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öer Madisvlien Mvesso
Das ? rauenöienstjahr .

Von Dr . Kate Marcus .

Die Forderung eines weiblichen Dienstfahres ist schon in den
Anfängen der Frauenbewegung erhoben worden . Aktuelle Bokvutung
hat sie neuertlnas dadurch gewonnen , daß Bulgarien vor kurzem
ein Arbeitsdiemtjahr für alle bulgarischen Un .ertancn beiderlei Ge¬
schlechts eingeführt hat - Auch im deutschen Reichstag wurde kürz¬
lich ein Antrag auf Einführung eines Arbeitsdienstjahres für die
männliche und weibliche Jugend beraten , allerdings nicht mit ent¬
scheidendem Ausgang . Es ist aber zu erwarten , daß in Deutschland ,
und voraussichtlich auch in anderen Ländern , die Frage der weiblichen
Dienstpflicht bald in ernste Erwägung gezogen wird . Und es dürfte
daher von Bedeutung sein , das zu Grunde liegende Problem und die
Vorschläge zur praktischen Verwirklichung einmal näher zu beleuchten .

Das bulgarisch ê G esetz der Arbeitsdien st Pflicht
unterwirft alle Frauen , die das lg Lebensjahr vollendet haben , der
Dienstpflicht . Die Arbeitspflicht hat zum Ziel : » 1 die Organisation
Uno Nutzbarmachung der sozialen Kräfte , um die Produk ' on und den
ollsienieinen Wohlstand zu heben : b ) die Hebung der Kultur aller
Bürger , unabhängig von ihrer sozialen und matcrisllen Lage . die
Hingab « an die Dinge des Allgemeinlehens und die Liebe zur körper¬
lichen Arbeit : c ) die moralische und wirtschaftliche Hebung des Volkes ,
ilndem "< i den Bürgern das Gefi 'hl der Pflicksl gegen sich selbst und
l>eqen die Gesellschaft wachgerufen wird und indem man sie di->
rationellen Arbeitsmethoden in allen Zlveigen der Nationalökonomie
lehr ».
^ Die Arbeitspflicht ist persönlich , es wird keine Art der Stell¬
vertretung zugelassen . Beireil sind nur diejenigen . die zu jeder körper¬
lichen und geistigen Arbeit unfähig sind , nach der vom Ministerium
genehmigten L -ste von Krankheiten Ebenso sind ausgenommen die
Erheirateten Frauen . Die Arbeitsdauer währt für die jung - n
Mädchen 6 Monate .

In diele ? ersten Verwirklichung der Dienstpflicht idce erkennen wir
Deutlich den Grundgedanken , der schon von den Vorkämpferinnen der
«Nauenbewegung verfoch en wurde . Meser Grundgedanke s« it , daß
jeder Staatsbürger ein Jahr seines Lebens — eventuell eine kürzere
Lieit — pflichtmößig nicht im eigenen Interesse , sondern zum Nüven
der Allgemeinheit arbeiten soll. Durch eine solche Dienstpflicht sollen
^ irt 'chaitlich und soziale Werke fruchtbar gefördert werdm In sin
Dienstpflichtigen soll durch solche uneigennützige Tätigkeit der
« aatsbürgerfinn , die Opferbereitlchaft für das
? roße Ganze eräugt und befestigt werden . Gleichwie Besitz und
Einkommen zu Abgaben an den Staat herangezogen werden , so5?ird daneben noch eine Art „P e r s ö n I i ch k e i t s ?t e u e r " ent -
^ ch et werden , die darin besteht , baß jener Einzelne Zeit und Kräfte
iur eine ihm vom Staat auferlegt « Arbeit einsetzt . Das Wirtschnfts -
« ienstiahr soll also ersten einem praktischen Nutzwert für den Staat
Perei, -bringen und es soll zweitens volkzpädagogische Wirkungen
auslösen .

^ ,? ür die weibliche Jugend ist die zweite Idee vor allem von
« royt - r Bedeutung : Für die Frauen besteht ein Arbeitsmuß nicht in
gleichem Maf ?e wie für di« Männer . Wenn sich auch in den meisten
Mandern die Ausfassung durchgesetzt hat , daß auch die Frau eine Aus -
°^ l,ng in häuslicher oder außerhäusl - cker Arbeit erhalten und diese
« chulung dann arbeitend verwerten soll , so gibt es doch allenthalben
^ " ch sehr viele Frauen , die ein völlig müßiges Dasein sichren dessen
Interessen sich ausschließlich auf Kleider und Vergnügen konzen-
^
' ieren Diese Frauen die sich gar nicht vorstellen können , dost man

ns lemals zu anstrengender Arbeii zwingen könnte , sollen lernen , daß
Staat , der doch auch die Basis ihrer Lebensführung ' st, von

jvnen eine pflichtmäßige Arbeitsleistung fordert . Durch solche Er «
Sprung werden viele von ihn«n zu einer ernster -' ?, Lebensauffassung
Aminen . Sie lernen die Freude , aber auch die Mühe der Arbeit
^ nnen und erweitern so ihren Gesichtskreis zum eigenen Nutzen ,
^ " r auch zum Nutzen derer , von denen sie bis dahin gedanken - undver ^nnd .nislos Dienste und Leistungen gefordert haben .D !« jei ' iaen brauen aber , die schon aus freiem En schlnß o>er
^ . er wirtschaftlichem Zwang ihre Kräfte in Haushalt oder . Be-" sa,rbeit anspannten , werden durch die Erfüllung der Dienstpflicht

dem oft engen Arkel ihres Wirkens herausgeführt zu ein ».' :^ Nichtleistung , bei der Werte für die Gesamtheit geschaffen werden .
<lber das F ra u e n di e n st j a h r hat nicht nur die eben an -

^ deutete ^ erzieherisch « » Wirkungen . Seine rein prak -
> ' che Bedeutung ist vielleicht noch größer und einschneidender :

Z^
as Dicustjahr wird sllr dt« Flauen ei "« Zeit gründlicher

A,u shil i. n g kein, und wird somit dazu beitragen , die großen
.angei . die unacsckulter Frauenarbeit anhaften , zu beseitiaen Da"

, die Dienstpflicht ein oanzes ?ieer junaer Mädchen gleichzeitig
^mobil -sicri " wird , sc ist «s klar daß diese Mädchen nicht alle bei der
« U ' cheu Arbeit eingelebt werden können . Es muß also eine Diffti-
^ inrung stattfinden , die am besten im H' nhsick auf den 'näheren

vorgenommen wird - So könnten die Töchter
. > rte am besten in landwirtschaftlicher Arbeil aii ?

5? ier biete ? sich t ?' D»n> !N

der Land «
a >!»"e^ i » et wer»

^ - Hier bietet sich in Vieh - und Ge'Nioel^ucht jn Meiereien und
^ "reien ein weite « ^ eld frnchtborer !?-anenor ^ it . s? ür die lond -

^ >chc>>tl ' fsv Nroduktion wird es such von g^öf-tem V ^r ' e ' l sein ,' hr
^

snö̂ er d ' e ge' ^ nlten weiblirben ^ rbe ^ >-. k''äfte ? ' strömen .
N> img
v' lene -

U-enn
. / ^ür die Städterinnen n>ir > in erster <>fnf - d' e

0 ' i a s e r Arbeit In s? ra "e knmmen . K" >nk 'np ^ ^ e . v' l
Arbeit an Kindern „ nd n ' t »n Leu en , en Trinen . Gebr ^^ sichen.

^ ' ^en — die - olle -z sind b'>̂ e ^ ro " -" ' ni ' f-7aben denen wir nur
"' krden wenn Führer und Fübrerinncn uns

^ >s^ e Mädchen sollten ab "r außerdem während des DienNfabr - s eine
^

" " ^li ^>x boi-swirt 'cha °tliche Aus ^ i ^ uni erl>ilten Leider h rr ' cht noch° " ' ch die Ansich» d -?ß ?,<r kan -'-bost '' Mr » nn nur guter W ' ll- und
" ^es ? - - resto" o -Kflrt nn ^ dak eine aereae ' t« a-ündli ^ e

. ' sbildung nl 's' t vonnöten ist. D ?« mird bFufig — be-
Inders von Männern — gar n ' ibt als Arbeit aewerte » der Beruf

Housfra ' ! nicht als ein solcher eingeschätzt . Zur ri ^ i ^ n . v " r -
». ^ iaen ^ i!b' » no e ! « e „ nke " »' ' n " oroße
^

" nime von Kenntnissen und ein betrnchtl ' che ? iß von E ^ hrnng .
Hausfrau mun es verstehen , das ?> ausbaltoeld zweck-

^ ,u verwend -' n . Sie > >n ^ undbeitlichen Nnkmer » der
^ '-iev kennen

" der - und
S >« mi' k Erf <?br « nnen in d^ r S ^ ugsino -i «,

i> „ vKrankenernäbrung baben . Sie m" ß wissen,
man die verschiedenen kmusgeröte und Einr ' chtungsst !!>f ? zw -'^

. '' ^ia säi' b-' rt U" d vor Sck^ den — Motten . Rost usn, . — schützt . Sie
die Grundsätze der Wohnung ?- und Körperhngiene

, -^ krr '
chen . Dies alles will gelernt sein , und ?war ebenso oründ -

w ' e !°ie i^ on ^habunn der Schreibmosck>ine oder die Bedienung
? iner

»- ' " "U >°iiier nouvivi . ilnilii »im rumilgen ^ mue " !^ i v .r
^ slamibeit wichtiger ist als die Ausbildung zahlloser weiblicher
Bürokräfte .
^ Daher muß überall , wo die Frage des weiblichen Dien 'tfahres

wird , darauf gedrungen werden , daß die jungen Mädchen
." >Ni>est< ns die Hälfte der Dienstzeit in Hauswirt chaitlicben Ausbil »
i ? ugsstä ten arbeiten . Nur dann wird das weibliche Dienstjahr' ">en höchsten Zweck erfüllen , der darin liegt die Frauen tüchtig zu
i ^ che » für den hohen und wichtigen ^ rauenb ' run die wert -^ lsend « U . werterhaltende Arbeit der Haussraul

Staatliche Prüfung von Wohlfahrts -
Pflegerinnen .

Von Alice Salomon .

Nachdem die sozialen Frauenschulen und Wohlfahrtsschulen sich
im letzten Jahrzehnt stark ausgebreitet haben und ein immer wach¬
sender Bedarf an Wohlfahrtspflegerinnen und Sozialbcamtinnen
sich darüber fühlbar machte , hatte der preußische Minister des Innern
schon im Jahre 1917 den Anstoß zu einer staatlichen Regelung der
Ausbildung gegeben . Mit Rücksicht auf die besonderen Bedürfnisse
der öffentlichen Gesundheitspflege wurde dann im September ISIS
eine staatliche Prüfung für Fürsorgerinnen eingeführt , die im be¬
sonderen die Verhältnisse der ländlichen Kreisfürsorge berücksichtigte .

Durch einen Erlaß vom 22. Oktober 1920 betr . staatliche Prüfung
von Wohlfahrtsvflegerinnen sind die alten Bestimmun¬
gen außer Kraft gesetzt worden , und die Angelegenheit ist auf um¬
fassender Grundlage geordnet . Damit >anden die Bemühungen der
großen Verbände der deutschen Wohlfahrtspflege und der sozialen
Frauenschule « , um eine Regelung der staatlichen Prüfung , die allen
Gebieten der Wohlfahrtspflege gleichmäßig gerecht wird , einen be¬
friedigenden Abschluß . Vor allem trägt der neue Erlaß auch den ver¬
änderten sozialen und wirtschaftlichen Verbältnissen Rechnung , in
dem er den Zugang zum sozialen Beruf erleichtert und ihn wetteren
Volkskreisen eröffnet .

Die Zulassung zur staatlichen Prüfung und zur staatlichen An¬
erkennung als Wohlfahrtspflegertn ist folgendermaßen geordnet .
Vorbedingung ist sowohl eine sachliche Schulung aus irgend ein ^m
Gebiet des Berufslebens wie der zweijährige Besuch einer staatlich
anerkannten Zooylfalrtsschule , d »e eine prc . k'. sche und theoretische
Ausbildung gibt . In ähnlicher Weile wie bei Oberlehrerprü 'ung ist
die Wahl eines Hauptfaches gestattet . Als solche gelten Gesund¬
heitsfürsorge , Iugendwohlfahrtspflege . allgemeine und wirtschaft¬
liche Wohlfahrtspflege . Diesem Hauptfach muß

' die berufliche Vor¬
bildung , die dem Eintritt in der Wohliahrtsschule vorangehen soll,
entsprechen . Für dos Fach Gesundheitsfürsorge wird die vo - beriae
Ablegung der Krankenoflcgerinnenprüsung gefordert . Erheblich
weiter sind die Vorbedingungen für das Fach Iugendwohlfah " t ge¬
faßt . Es genügt dafür sowohl der Nachweis der staatlichen Kinder -
gärtnerinnenprüfung . der Lehrerinnenprüfung sauch technisches , und
der Besuch einer zweijährigen Frauenschule oder der Besuch einer - iw-
jäbrigen Frauen 'chule mit nachfolgender einjähriger berufsmäßiger
Arbeit in der Wohlfahrtspflege . Auch Mädchen , die keinerlei Be¬
rufsausbildung nachweisen können , aber drei Jahre erfolgreiche Be¬
rufsarbeit in der Wohlfahrtspflege getrieben baben , werden mtt den
pädagogisch vorgebildeten gleichgestellt . Dieselben Erfordernisse wie
für die Iugendwohlfahrt , mit Ausnahme der Kindergärtnerinnen -
und Hortnerinnenprüfung gelten für das dritte Hauptfach . Darüber
hinaus wird dafür als praktische Schulung der Besuch einer wirt¬
schaftlichen Schule auf dem Lande oder einer Landpfle -̂ eschule. einer
anerkannten Gewerbe - und Hausbaltungsschule . unter Vorauss - tzung
einer einjähriaen Berufstätigkeit in der Wohlfahrtspflege angesehen .
Ferner die Abschlußprüfung einer anerkannten Handelsschule mit
anschließender einjähriger Berufsarbeit oder zweijährtaer erfolg -
reicher Berufstätigkeit auf irgend einem Gebiet schlechthin .

Das alles bedeutet also : daß dem Eintritt in die Wohlfah - ts -
schule irgend eine berusliche Ausbildung oder Tätigkeit vorausgehen
soll . Es ist ausdrücklich daher gesagt , daß für diese berufliche Vor¬
bildung nur große Richtlinien umschrieben worden sind , die auf
Vollständigkeit keinen Anspruch inachen . Man wird also damit rechnen
dürfen , daß auch Mädchen , die nicht ganz in das gegebene Schema
hineinpassen , keinen Schwierigkeiten begegnen werden .

Bedenkt man , daß bisher sowohl die Ablegung der Kranken -
pflegeprüfung und ein pädagogisches Eramen für die Zulassung zur
Fürsorgecinnenprüfung vorgeschrieben war , so ist die Erleichterung
ganz erheblich . Die neue Regelung berücksichtigt dabei aber auch die
Tatsache , daß die Aufgaben der Wohlfahrtspflege sehr verschieden¬
artig sind und daher auch Menschen mit verschiedenen Begabungen
brauchen .

Indem neben das Hauptfach , daß jede Wohlfabrtspflegerin sich
svr die Prüfung selbst wäblt und das ihrer Vorbildung entspricht ,obligatorische allgemeine Fächer gesetzt sind , ist auch der Tatsche
Rechnung getragen , daß die gesamte Wohlfahrtspflege ein Gan es
ist daß alle ihre Einzelgebiete miteinander in Zusammenhang stehen
und daß jeder Berufsarbeiter im Stande sein soll , das Ganze zu
ubersehen und , u beurteilen . Als allgemeine Fächer , die Gegen -
stand de» theoretischen Unterrichts in den Wohlfahrtsschi >len sein
müssen , gelten Gesundheitslehre . Erziebunaslehre . Volksbildungs¬
fragen . Wohlfahriskund », Volkswirtschaftslehre . Sozialpolitik .Staat »- »nd Rechtskunde .
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Die Prüfung zerfällt in einen schriftlichen und mündlichen Teil .
Die praktische Prüfung , die bisher vorgeschrieben war . und die stark
angegriffen wurde , weil sie kaum ein zuverlässiges Bild von dem
Können bieten , ist fortgefallen .

Sehr zu begrüßen ist als eine grundlegende Neuerung , daß
fortan nicht der Nachweis einer höheren Schulbildung gefordert
wird und daß auch Volksschülerinnen , wenn sie eine fchulwisseus 'i öst¬
liche Vorprüfung bestehen , in die Wohlsahrtsschulen eintreten kön¬
nen . Auch ist die Festsetzung eines Mindestalters für die Prüfung
gefallen . Nur die staatliche Anerkennung wird der Bewerberin erst
erteilt , wenn sie das Z< . Lebensjahr vollendet hat . Auf diese Weise
wird den jungen Mädchen Gelegenheit gegeben , ihre Berufsausbil¬
dung zu vollenden und sich in einer Gehtlfinnenstellung ihren Un¬
terhalt zu verdienen , bis sie das Alter erreicht haben , das für die
Uebernabme selbständiger Stellungen erwünscht erscheint . Das ist
mit Rücksicht auf die Gefahr , die heute die Berufsausbildung von
Kindern erfordert , eine große Erleichterung .

In sehr weitherziger Weise sind auch die Uebergangsbestim -
mungen geregelt . Zunächst sollen bis Oktober 1S21 mit Rücktritt
auf den großen Bedarf an Wohlfahrtspflegerinnen in Einzelfällen
mit Genehmigung des Ministers auch Bewerberinnen zur P nf ' ing
zugelassen werden , die die Vorbedingungen nicht voll erfüllen .
Das wird namentlich denen , die unter anderen Voraussetzungen ihre
Berufsausbildung begonnen haben , sehr nützlich sein . Ohne Prü¬
fung kann wäbrend der drei nächsten Jahre die staatliche Anerken »
nung den Mohlsahrtspflegerinuen erteilt werden , die sckion früh «
eine gleichartige Ausbildung durchaemacht haben und eine drei¬
jährige erfolgreiche Tätigkeit über Wohlfahrtspflege nachweisen . In
besonders dringenden Fällen und bei mehr als dreijähriger Arbeit
in der Wohlfahrtspflege kann ausnahmsweise auch ohne Besuch einer
Wohlfahrtsschule erteilt werden .

Eine schwierige Angelegenheit ist durch diesen Erlaß zu einem
Ende geführt worden , das sowchl die führenden Personen der Wohl «
fahrtsschule . die meisten Leiter von Wohlsahrtsschulen . wie besonder »
auch alle die an der beruflichen Förderung des weiblichen Geschlechts
Interesse haben , befriedigen wird .

Helfende „ Gäste " öes Hauses .
Von Maria Eva .

..Wenn ich doch nur ein Kleidungsstück besähe , an dem nicht
irgend etwas zu nähen , zu stopfen , oder auszubessern wäre " . So
klagt heute wohl so manche Hausfrau dem Gatten gegenüber , der sie
in jeder freien Minute , die di« Hauehaltsarbeit ihr läßt , über Flick¬
oder Stopfarbeit , oder die Nähmaschine gebeugt findet . Was sie heut «
auch fertigstellt , das zeigt morgen schon im Gebrauch wieder einen
neuen Schaden und ist es ihr nicht möglich , diesen sofort zu bessern , den
kleinsten gelösten Stich gleich wieder nachzunähen , dann entstehen
heute jene zeitraubenden Flick- und Stopfarbeiten , die neben den viel
umfangreicheren Aenderungen , nie ein Ende nehmen . Woch« reiht sich
an Woche , Monat an Monat , jeder Tag ausgefüllt mtt dieser
Sisyphusarbeit , die sie nachgerade zur Verzweiflung zu bringen droht .

Was hilft es ihr . daß der Eheh « rr ihr di « erforderlichen Hilfs¬
kräfte zur endlichen Bewältigung der Hauptarbeit zur Verfügung
stellen will ? Wenn das Vorgehen der Berliner Steuerbehörde : n,ben
den Hausangestellten auch alle im Haushalt voübergehend t °it >a«n
HilsS - und Aushilfskräfte , also auch Näh - und Ausbesserinnen zu be¬
steuern . bei allen anderen Gemeinden im Reiche Schule macht , dann
wäre sie doch kines Tages wieder auf sich selbst angewiesen und ihr
mch vorangegangener Entlastung durch solch« Kraft «, di « neue

Arbeitslast doppelt fühlbar .
Wenn es nun auch für nns deutsche Frauen durchaus geboten ist,

so wenix wie möglich ausländische Sitten und Bräuche nachzuahmen »
so sollten wir uns doch alles , was an vorbildlickzei » praktischen Einrich¬
tungen dort vorhanden ist, und sich bewährt , zur Anregung diene «
lassen .

Unter den Letzteren würde khnen sicher tn ihren augenblicklichen
Nöten , die bewährte Einrichtung de» „Helfenden Gastes im Hause ",
vielfach ein « merkliche und sicher von ihnen auch freudig begrüßte Ent¬
lastung bedeuten . Diese Einrichtung , die sich in England und
Amrrika überraschend schnell einführte und von der „Women tndustrtak
Council " ausgeht , will dazu beitragen , alleinstehende Frauen . Witnxn
uno jungen Mädchen eine Heimstätte zu sichern, deren Kosten sie durch
Gegenleistung abverdienen . Mit anderen Worten : die betreffenden
Woh >>ungk !uchende verpflichtet sich, für die Aufnahm « im Haute
wöchentlich ZV Stunden Näh - , Flick- , Stopf - und Strickarbeiten auszu¬
führen . ohne als Dienstbotc . Stütze oder Gesellschaiterin angesehen zu
werden Dieser „helfende Gast "

, wie er dort genannt wird erhält
einen Raum , den er sich selbst ausstattet , oder eingerichtet übernimmt .
Die täglichen Mahlzeiten werden ihm entweder im Familienkreis «
oder nach besonderen Vereinbarungen auch m seinem Zimmer verab -
re ' cht . Die Arbei s ?eit wird sür jeden Tag aen <iu geregelt » nd ibm im
übrigen freie Hand gelassen , wie er dann seine übrige Zeit ausfüllt
oder verwendet .

Wenn wir deutschen Hausfrauen bedenken , wie mit dieser Auf¬
nahme eines „helfenden Gastes " in unser « Häuslichkeit , die g« ' ürch,et «
Zwangseinquartieriing für uns ihre größten Schrecken verliert , da
wir uns ihn natürlich auch nach unserem eigenen Gutdünken wählen ,
uns also eine sympathische Persönlichkeit als Haüsgenossin sichern
können , dann schwindet an dieser ausländischen , neuen Einrichtung
bald alles uns anfänglich Befremdende . Die richtige Grenz « muh
natürlich gerade bei solchem neuen Verhältnis bewahrt werden , »m
bei derseitigen Uebergriffen vorzubeugen . So wenig diesen helfenden
Gästen in manchen Verhältnissen der gewünschte Familienanschluß ge«
währt werden kann , ebenso wenig sollte ihnen aber auch die gewiss«
Abhängigkeit von der Hausfrau fühlbar werden . Es wird sicher ein
großes Maß von Takt und Zurückhaltung , Liebenswürdigkeit und
Verständnis auf beiden Seiten notwendig fein , um die gegenlettigen
Rechte nicht auszunützen , die gegenseitigen Forderungen nicht zu über¬
spannen . In vielen Haushaltungen würde auch eine andere Ein¬
teilung der Wohnräume notwendig werden und das Heiligtum der
Familie , das geschonte „ gute Zimmer "

, das es auch heute noch genug¬
sam gibt , zur täglichen Benutzung herangezogen werden müssen Aber
Unmöglichkeiten gibt es ja heute für eine tüchtige Hausfrau nicht
mehr und besser wir passen uns aus eigenem freien Entschluß der
neuen Zeit mit ihren Forderungen an , als daß wir ihr eines Tages
gezwungen folgen müssen .
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Geschmackvolle Einfachheit .
Es gibt sehr viele Frauen , die glauben , die Eleganz eines

Kleides bestehe im reichen Aufputz . Ei « können sich an Bän¬
dern . Schleifen , Knöpfen gar nicht genug tun und reden
sich ein, je mehr . drauf ' ist, je eleganter wirkt das Kleid.

'

KS» IS5 ,

gF8. Einfaches Klsid mit seitlichen Faltengruppen .
Ullstein-Schnittmuster mit genauer Beschreibung hier»» in
Drohe I. Größe II und Größe III Überall erhältlich .
k 9S9. Kleid aus zweierlei Stoff mit Stepperei .
llllstein -Schnlilmuster mit genauer Beschreibung hierzu in
Größe I. Größe II und Größe III überall erhältlich .

Gar zu oft entstehen dann Gebilde , die man nur als Mode¬
karikatur bezeichnen kann . Die Ansicht ist so oerkehrt als mög¬
lich ! Je einfacher ein Kleid gehalten ist . je stilvoller und
geschmackvoller wird es wirken . Eine vornehme Frau wird
sich nie in überladenen Kleidern gefallen ; für sie wird die

Losung immer „geschmackvolle Einfachheit '' heißen . In ihren
schlichten und doch schicken Kleidern wird sie stets vorbildlich
angezogen sein . Das gute Material , der tadellose Schnitt ,
vor allem die sparsame , aber richtig angewandte Linien -'
führung des Besatzes, machen eben die Eleganz des Kleides
aus . Weniger ist immer mehr ! Wir bringen heute eine An¬
zahl besonders guter Modelle , die lediglich durch Schnitt und
Material wirken . Das wollene Tageskleid wird in diesem
Jahr viel aus feinrippigen Stoffen und Diagonalgeweben
gefertigt . Man hat die Wahl zwischen Gabardine , Eheviot ,
Wollköper , Wollpanama , Popeline und Tuch. Karierte und
gestreifte Stoffe werden gern mit geschickter Ausnutzung der
Stoffmusterung verarbeitet . Längsstreifen werden mit
Querstreifen zusammengestellt , Karos werden schräg ge¬
schnitten und geben so einen hübschen Effekt als Blenden¬
besatz , als Kragen , und Stulpenschmuck oder auch als Schärpe .
Einfarbige Stoffe belebt man gern durch Stepplinien , die
forgfälig mit Perlgarn ausgeführt sind , in abstechender Farbe
oder im gleichen Ton . Auch Stickereien sieht man unend¬
lich viel in den verschiedenartigsten Techniken. Aber auch
hier kann man nicht vorsichtig genug sein . Ein wenig zu
viel Stickerei , zu bunte Farben , und der vornehme Eindruck
des Kleides ist dahin . Neuerdings wendet man wieder sehr
viel Litzen an , ganz breite Tressen , schmalere und schmälste ,
nämlich Soutache . Man setzt die Litzen entweder in größeren
oder kleineren Entfernungen . Konturen des Kleides noch
unterstreichend , flechtet Muster aus Litzen , oder setzt sie
im Karo auf . — Kurz , die Verwendungsmöglichkeiten sind
wirklich nicht begrenzt . Hin und wieder wachst man die
Tresse oder brennt sie ein . Gebrannte , gefranste und ge¬
preßte Tressen sind das Neueste. Die gebrannten sind wellig
onduliert und werden oft in Verbindung mit einem farblich
abweichenden glatten Tressestreifen , der nebenher läuft , ver¬
wendet . — Eine neue Modelaune gefällt sich darin , den
Kragen und die erweiterten Pagodenärmel zur Abwechslung
mal am inneren Rand mit Tresse zu besetzen . Man wird
wirklich immer erfinderischer in der Art neuer Wege, um
einfachen Schmuck des Kleides ausfindig zu machen. Jetzt
hat man sogar den Handhohlsaum , den man bis jetzt eigent¬
lich nur an leichten Sommerstoffen verwandte , als hübschen
Schmuck für Wollkleider herangezogen . Es war eine sehr
glückliche Idee ! Denn als Verbindung einzelner Streifen ,
die einen Ueberrock bilden , ist der Hohlsaum sehr geeignet .

X SS» ri «»

T 9S8. Einfaches Kleid in Kittelform mit Tressenbesatz.
UllNein-Echnilimiisler mit genauer Beschreibung hierzu in
Größe I, Große II und Größe III liberal ! erhältlich .

X ggg. Kleid mit Ueberrock und Handhohlnähten .
Ullstein -EchnitimuNcr mit genauer Beschreibung hierzu in
Größe I , Größe II und Größe IU lU>»call erhältlich.

ll 1000. Mantelkleid mit vorn kreuzendem Leibchen.
Ullstein-Schnittmuster mit genauer Beschreibung hierzu in

Größe II llberyA erhältlich .

Den Damen , die fleißig Handarbeiten machen, will ich vev»
raten , daß auch Filet -Richelieu und Filet -Guipure in Wolle
gearbeitet und im Ton des Kleides eingefärbt , als neuester
Aufputz verwendet werden . Man arbeitet das Gitter ziem¬
lich grcb und setzt die fertigen Streifen oder Vierecke k jour
ein . Alles , was Muster heißt , regiert eben jetzt in der
Mode und gibt der schlichten Einfachheit aparten Reiz .

Xuna ? . VVeäskMZ,

Gesundheit öer Hausfrau , Her Mutter .
Von Dr . W . Schweisheimer

Die Geschichte des Krieges und der auf ihn folgenden Jahre , wenn sie
nicht von pathetischen und politischen Gesichtspunkten heraus geschrieben ,
sondern gemöfl innerlicher Entwicklung und Wahrhaftigkeit gestaltet wird ,
niufi eine Geschichte des Leidens und der Schmerlen , harter Arbeit und
bitterer Entbehrungen sein . Diese wahrhafte Schilderung wird sich zu einem
Hymnus auf die Frau gestalten In vorderster Linie , neben dem Manne ,
der »n Feld Unschilderbares erduldete , gleichberechtigt , steht die Mutter und
Schwester und Frau . Heute , nach erstem beginnendem Abklingen der Wellen
von Krieg und Revolution bleiben unverändert bestehen die Nöte , die Arbeit
der schaffenden Hausfrau , der sorgenden Mutter .

Den wenigsten kommt klar zum Bewußtsein , welch enorme Arbeits¬
leistung von der Hausfrau und Mutter tagaus , tagein vollbracht wird . Von
den Mühen der Schwerarbeiter ist die Rede , sie wird hoch eingeschätzt und
befahlt , die reichliche Ernährung der Schwerstarbeiter wird als vordringliche
Aufgabe hingestellt , die Rechte der Dienstboten und Hausangestellten bilden
cm unerschövkliches Kapital sozialer Diskussion , ja sogar der Tätigkeit
geistiger Arbeiter wird bisweilen Erwähnung getan , — von der wirtschzst -
lichen Bedeutung der Hauzfrauentätigkeit , von gesundheitlicher Fä ' sorge
sür sie ist keine Nede . Ihre Arbeitskrait . ihre unerschöpfliche Berufssreudiakeit
li ' ird als selbstverständlich hingenommen . Von dieser Seite erfolgen keine
Klagen , keine Drohungen von Arbeitsniederlegung . — drum braucht sich
niemand drum zu kümmern . Und doch . — die Arbeitskraft der Hausfrau
braucht nur einmal einen Tag zu fehlen , und alles stockt im Hauswesen oder
laust mühsam getrieben , in zweitrangigem Geleise , hörbar , knarrend wci ' er.

Von der Mehrzahl der Haushalte ist hier die Nede . wo die Frau allein
oder mit einer Hilfe die zu erledigende Arbeit in der Tat selbst oerrichtet .
So seien einige Worte gestattet , die die Hausfrau an ihre Pflicht erinnern ,
auch an sich selbst , an ihre eigene Gesundheit zu denken : wenn sie nicht so
viel Egoismus aufbringen kann , das ihres eigenen Wohlergehens willen zu
tun . so muk sie so viel Einsicht besitzen, um zu wissen , auch für ihren Haus¬
halt , für ihre Familie , für Mann und Kinder gibt es nichts Bedeutsameres
als die Gesundheit der Frau , der Mutter .

In der Ernährung darf dte Frau nicht an sich selbst sparen , so viel nur
möglich ist Der schwer arbeitende Mann muk ..sein Fleisch " haben , d . h.
überhaupt das Kriiftigendste der Nahrung . Ja , ist die Arbeit einer Haus¬
kran leickter und weniger anstrengend als die des Mannes ? Die Liebe des

erkSItllod bel

Mannes geht , wie von verleumder '̂ cher Seite behauptet wird , durch den
Magen . Aber sie geht wohl nickt nur durch den eigenen Magen , sondern
auch durch den der Frau : denn wenn die Frau durch eigenen Unverstand ,
durch übertriebenes Absparen des notwendigen Essens vom Munde ge'und -
heitlich herunterkommt , so kann sich der nn über eine solche Frau unmög¬
lich freuen . Es kann noch eher verstanden werden , wenn sich die Mutter kür
die heranwachsenden Kinder Nahrung vom Mund « abspart : die Ansicht , daß
der arbeitende Mann besonders mehr Nahrung braucht als die selbst arbet -
ende Hausfrau ist durchaus zu bekämpfen . So kommen diese Frauen in die
Sprechstunde des Arztes , halbverhungert , abgeschunden , entkräftet , der
Gefahr jeder Erkrankung stark ausgesetzt : verschreibt ihnen der Arzt nun
die dringend notwendigen Ernährungszulagen , so dringen es viele Frauen
einfach nicht über sich, sie für sich selbst zu verwenden , sondern geben sie wieder
den Kindern und dem Mann . So kommen sie immer weiter von Kräkten .
Es ist nicht ausgeschlossen , daft sie erhöhte Hinfälligkeit der Frauen der
G ippe gegenüber auf derartigen Ursachen , auf einer hierdurch bewirkten
geringeren Widerstandsfähigkeit des Körpers beruht .

Erkältungen ist die Frau leicht ausgesetzt , und zum Teil trägt st« eigene
Schuld daran Von Modetorheiten , wie möglichst grostem Halsausschnitt ,
möglichst leichten Durchsichtigen Strümpfen , sei ganz abgesehen : sich warm
anzuziehen schützt besser vor Erkrankung , auch gegen Grippe , als hundert
Pastillen . Gurgelioässer und Medikamente . Aber allein das Besorgen von
Lebensmitteln bei Kälte , im Regen , gibt reichlich Gelegenheit zur Erkältung .
Vor allem dürfen die Frauen nicht im gleichen Gewand in der Küche han¬
tieren und „nur rasch über die Straße lausen ". Gerade bei solchen , wenn
auch wirklich nur kurz dauernden Anlässen , holen sie sich die meisten Schädi¬
gungen . Aus der heißen Küche auf die kalte Straße , ohne Schutz vor dem
Teniperaturwechsel . das muk gesundheitswidrig wirken . Die halbe Minute ,
die aus Umlegen eines Tuches oder Schals , aui Anziehen eines Mantels ver¬
wendet wird , darf nicht „erspart " werden wollen , sie macht sich hinreichend
belohnt .

Das heutige Leben der Hausfrau , wenn sie sich nicht bewußt etwas Ruhe
nimmt , ist ein unaufhörliches hasten . Kochen . Wohnung reinigen , Zimmer
avfräumen . Kohlen und Holz tragen , Heizen . Lebensmittel holen , auf ein
halbes Dutzend Aemter gehen , dort von einem zum andern geschickt werden ,
Kinder versorgen und füttern , Spülen . Nähen . Flicken , hundert andere Dinge
dazwischen hinein erledigen , das sind Tätigkeiten , d,e auch mit Unterstützung
eines Dienstmädchens eine unermüdlche Arbeitskraft erfordern . Rastlosigkeit
bedingen . Auch die Gesellschaftsdame mit ihren vielen Verpflichtungen hat
viel zu tun und ist den ganzen Tag bis in die späte Nacht hinein beschäftigt

cxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx >Ocxxxxxxxxxxxxxxxx >2<xxIc >n

Osn S/SASNtSN

— Wo/7s — Ss/cko

/ scks5 Sus//tst
/ ^ ards u .

S/o am vo ?-?s//ks/tsstsn / rn

und unterwegs . Der Unterschied ist nur der : die Gesell ' chastsdame
hat es leichter , denn wenn sie ihrer gewöhnlichen Tätigkeit gerade
nicht nachkommen kann oder nicht ganz gesund ist, so bleibt
sie zu Hause und ruht sich aus : bei der arbeitenden Haus¬
frau aber heißt es : muß . Meist ist auch noch der Schlas
bei ihr ungenügend bemessen . Hier muß aus gesundheitlichen
Gründen unbedingt eine zeitweilige Ruhe gefordert werden , und
wenn es nur eine Viertelstunde nach dem Mittagessen ist, die sich
die Hausfrau ungestört hinlegt Auch die beschäftigtste Hausfrau
kann bei vernünftiger Ueverlegung und rechtzeitiger Einteilung diese
kurze Zeitspanne für Ruhe gewinnen . Sie wird spüren , wieviel Kra ' t
und Gesundheit ihr etwas Ruhe am Tage und genügender Schlaf
in der Nacht gewähren werden . Den Sonntag möglichst von Arbeit
frei zu halten und als Ruhetag zu gestalten , wird der vordenkenden
Hausirau auch gelingen : an Mehrarbeit durch falsche Formen der
Geselligkeit kann hier wie sonst auch viel gespart werden .

Hierher gehört auch , daß nicht das Leben jahraus , jahrein in der
gleichen Weise weites geht , sondern daß die Hausfrau ihren Urlaub
erhält und nimmt wie jeder andere arbeitende Stand auch. Einen
Landausenthalt wie im Frieden können sich heute nur mehr wenige
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leiste « 5 aksr zum mindesten kann man verlangen , daß eine Frau ,
auch wenn sie sich nicht von ihrer Familie trennen will , vierzehn
Tage von ihrer häuslichen Arbeit sich frei macht . Mit Hilfe einer
Verwandten oder Freundin kann ein Haushalt über diese kurze Zeit
wohl versorgt werden .

' die Frau selbst wird neue Spannkraft erhal¬
ten , wenn sie von dem gleichmäßig anspannenden Gang etwas los¬
gelöst wird . Der gleichmäßige Trott täglicher Arbeit mutz Unter¬
brechung erfahren , soll nicht Frische und Freude schwinden .

Man kann vielleicht sagen theoretisch wären diese gesundheit¬
lichen Vorschläge leichter zu stellen als praktisch durchzuführen . Aber
es handelt sich hier um so bescheidene und eigentlich selbstverständ¬
liche Forderungen , daß bei Ueberlegung und verstandesmäßigem
Versuch , zu große Liebes - und Mutterinstinkte zu überwinden , ihre
tatsächliche Ausführung möglich sein muß . Die Befolgung der For¬
derungen wird sich reichlich bezahlt machen in Gesundheit , gesteiger¬
tem Wohlgefühl und ungebrochener Arbeitskraft .

Etwas vom Schal .
Von Anna Kupferschmid .

Nichts ist neuerungslüchtiger als die Mode , und doch ^ Es ist alles
schon dagewesen . Zur Zeit greift sie wieder zu einem Prachtstück aus
der Garderobe unserer Urgroßmütter , zum Schal . Welche Rolle spielt «
dieser nicht einstmals in der ersten Hälfte des IS . Jahrhunderts im
Leben der Frau ! Die Reichen trugen ihn , „weil es Mode war "

, der
Mittelstand , „weil man sich doch kleiden mußte wie andere Leute " und
die Frauen aus dem Volk , „ weil er so bequem war und die Kleidung
verhüllte "

. Haben mußte ihn jede , und mancher Ehemann verwünschte
von Herzen die teure Mode ; denn ein Kaschmir kostet« 1500—2000
Franken .

Seinen Siegeszug durch Europa begann der Schal von Paris
aus . wo er nach dem ägyptischen Feldzug Napoleons in Aufnahme
kam . Zunächst war er ausschließlich aus Kaschmir , dem vornehmen ,
feinen Gewebe aus den Haaren der Thibetziege , und je nach dem
Persönlichen Eeschmacke der Trägerin war er ein Rechteck, das man
einmal einschlug , oder ein Quadrat , von dem man 2 entgegengesetzte
Ecken auseinander legte , so daß er als Dreieck getragen wurde , od«r
als Sechseck, indem man 2 ungleiche Teile daraus faltete . Meistens
war dafür das Muster maßgebend , gab es doch sogar den „hinkenden
Schal "

, de: nur an einem Ende Palmen hatte . Andere Gewebe kamen
da ^v in Ausnahme . Man trug Schals von jeder Größe , je nach der
Jahreszeit . Zur Aussteuer gehörte eine Auswahl derselben vom
„achteckigen" bis zum kleinen Fichu . Man machte sie von Tuch , von
Wolle , von Seide , von Kattun , von Musselin und von Spitzen . Es
xad lange und ichmale Kaschmirschals , deren Feinheit von den Danren
krprobt wurde , indem sie dieselben durch einen ihrer Ringe zogen .

In der ersten Zeit der Schalmode trug man ihn nicht bloß zum
Ausgehen , sondern sogar am Bällen , bald als griechisches Gewand
drapiert , oder bloß auf dem Arm gefaltet , oder als lange , schmal«
Echarpe , mit der man sich schmückte , ohne die Nacktheit des Halses und
der Büste zu bedecken. Mindestens eine Hand war immer in Anspruch
genommen , um ihn festzuhalten , und das war sehr angenehm , da es
Mode war . Stellungen anzunehmen wie antike Statuen , um eiire gra¬
ziöse und vornehme Haltung auszudrücken . Es gab sogar einen Schal¬
tanz , den die berüchtigte Lady Hamilton in Mode brachte , und den man
Mit einem seidenen Schal tanzte . Zu Anfang des Jahrhunderts war
der Schal einfarbig , mit einer breiten Bordüre von Palmen oder
Blumen aus andersfarbigem Grunde , was man einen türkischen Schal
Nannte . Erst war die Mode gelber Grund , dann grün , dann weiß ,
endlich tiefrot . 1811 trug man in Paris blaue Schals nrit großen
Palmen auf einer weißen Bordüre und nannte das die Mode ü l»
Maria Luise . Modern waren auch eine Zeitlang Schals mit Eicheln
an gen Zipseln und kleine Schals , die man mit affektierter Nachlässig¬
keit umhing . 1801 trug man kattunene oder seidene Schals mit
schwarzem Grund und weißer Stickerei oder türkischblaue , mit orange¬
farbener oder nilgrüne mit einfacher , weißer Bordüre . Eine groß «
Vorliebe für Schals hatte die Kaiserin Josephine . Sie kaufte jeden ,
den man ihr anbot , zu 8. 10 und 12 000 Franken . Den ganzen Vor¬
mittag hüllte sie sich mit der ihr eigenen Grazie in einen Schal zum
größten Aerger Napoleons , der dieses Kleidungsstück nicht ausstehen
tonnte und es ihr sogar im Zorn herunterriß und ins Feuer warf ,
woraus sie sich , wie Madame de KSmusat in ihren Memoiren erzählt ,
einen anderen bringen ließ .

Ganz aus der Mode verloren hat sich der Schal seither niemals ,
sondern als schottischer Plaid in allen Gesellschaftsklassen erhalten .
Neuerdings erscheint er nun wieder in grellfarbiger Seide als Um¬
hüllung unserer Modeschönheiten und wenn diese einen etwas putzigen
Eindruck darin machen , so rührt das wahrscheinlich von dem manch¬
mal etwas indiskreten kurzen Röckchen her .
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Schöne Hänöe.
Von Gertrud KrShe .

Mit einer tiefen Verbeugung vor der Königin Henriette von
England legte der Maler Van Dyck Palette und Pinsel beiseite . —
„Gott sei Dank , lieber Meister , daß wir endlich fertig sind ! —"

„Für
heute , Majestät — „Was nun noch? "

„Die Hände , Majestät
„Nun , das ist ja eine Kleinigkeit für Sie —"

„Verzeihung . Majestät ,
die Hand ist das Schwierigste , das Schönste . Sie kündet die Seele
und erfordert daher die meiste Arbeit „Aber , lieber Meister ,
ich denke in dem Auge liegt die Seele !" „Gewiß , Majestät , aber
darf ich sagen , wie ich über die Schönheit der Hände denke ? Ich
meine , nichts wetteifert mit dem Adlerblick , das wundervolle Rehauge
überstrahlt das Frauenauge , der Inbegriff des Märchens ist das
goldene Auge der häßlichen Kröte . Aber was den Menschen himmel¬
hoch über alle Kreatur hebt , ist allein die Hand . Freude und Leid ,
Schönheit und Anmut , Ehrlichkeit und Falschheit , Gesundheit und
stilles Leid offenbart die mehr oder minder schöne Frauen - oder Män¬
nerhand . Majestät , man sagt mir , daß ich der Maler schöner Hände
sei, ich aber sage , die schönsten Hände , die jemals gemalt sind , sind
die der Fornarina , der Freundin Raffaels , jener strahlend schönen
Bäckerstochter vom jenseits des Tiber , wo seit uralter Zeit die Schön¬
heit wohnte , und Raffael die Modelle für seine Madonnen fand .
Göttlich sind die Hände der Mona Lisa : wer könnte mit Leonardo
da Vinci wetteifern ? Majestät haben Tizians herrliches Bildnis
der Kaiserin Jsabella bewundert und warum ? Der unbeschreiblich
schönen Hände wegen . Im Besitz der englischen Krone sind die Mei¬
sterwerke etnes Holbein , und ich gestehe , daß ich die Hände dieses
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großen Deutschen mit Ehrfurcht studiert habe und auch sonst die
Idealformen der deutschen Hand , die von der französischen und vlämi -
schpn sich durch eine gewisse Weichheit und Kraft unterscheidet . Ein
Vorbild war mir auch mein großer Meister Rubens , der die wunder¬
bare Kunst besitzt, mit einem leuchtenden Anlitz , mit feurig funkeln¬
den Augen , schöne gerundete , weiche und weiße Hände in Wettbe¬
werb zu stellen . Rubens gerade sagte mir . daß er die Hönde der
Jsabella Braut , seiner ersten Gattin zwanzigmal als Studie gemalt
hatte , ehe sie ihm bis zur Vollendung gelungen . Wären der Venus
von Melos die Arme nicht von Barbaren abgeschlagen , so bürden
wir vielleicht gestehen müssen , daß der antiken Hand doch wohl die
Palme gebührte .

" —

So sprach van Dyck. — Trotzdem gilt er ausschließlich als der
Prophet der schönen Hand , das von ihm ausgestellte Ideal wurde in
den Jahrhunderten seither von allen Malern der Gesellschaft hoch
gehalten . Man denke an Miguard . der die schöne Mancini . die Nichte
des Kardinal Mazarin gemalt , man denke an Ereuzes Mädchen mit
dem zerbrochenen Krug , an die entzückenden Frauenqestalten von
Fragonard und Boubor und die schlanken , kühlen , ästhetisch zarten
Hände der Madame Necamier . die von vielen Künstlern gemalt sind.— Di « hohe Kultur des klassischen England zu den Zeiten von Rey¬
nolds . Lawreur , Gainsborough . die Frauenbildnisse von hervor¬
ragendem Zauber geschaffen , rückt auch wieder die schöne Hand nach
van Dycks Ideal in ein Helles Licht . Dagegen ist die rassige , angel¬
sächsische Hand , die heute als Inbegriff der Schönheit gilt , erst von
den englischen Prärasko - liten in der Mitte des 19 . Jahrhunderts ,
von Rossetri . Burne -Jones , Millais , Watts . Waterhause . Strutwick
und Walter Eraue in die Erscheinung gesetzt. Der angelsächsische
Typus mit seinem schmalen länglichen Schädel hat als besonderen
Ausdruck die langfingerige schmale und nervöse Hand zur hauptsäch¬
lichen Begleiterscheinung . D ' bei ist es merkwürdig , daß von der
schönen französischen Hand heute in der Gesellschaft wenig mehr ge¬
sprochen wird , denn au » in Frankreich ist England Trumpf .

Der deutsche Wanderer , der vom Brenner gen Süden hinabsteigt ,hat allemal mit Staunen die mehr als affenartige Beweglichkeit der
italienischen Hände wahrgenommen . Trotz großen Geschreis äußertder Italiener seine Gedanken weniger mit dem Munde als mit der
Hand . Es ist geradezu unglaublich , welche Vielseitigkeit dem Spieleder italienischen Hände rnne wohnt auf einer unendlichen Stufen¬leiter von teuflischer Bravour bis ,u madonnenhafter Schönheit .

. . doch die deutsche Hand die Krone aller
Hände . Wir haben sozu>agcn keine ausgesprochene Modehand , wie
sie in anderen Kulturländern förmlich über einen einzelnen Leisten
gezüchtet worden ist. Dank den Stammesunterschieden ist die deut¬
sche Hand ohne Zweifel am vielfältigsten . Alle Schönheitstypen sind
hier vertreten . Doch lebt bei uns die wundervolle Dürer - und Hol¬
beinhand . Böcklin , Feuerbach , Lcibl haben neue Wunder der deutschen
Hand entdeckt. Mit Rührung stehen wir vor dem Wachsabdruck der
durchgeistigten , zarten Königshand Friedrichs des Großen , mit Ehr¬
furcht betrachten wir die unbeschreiblich herrlichen Ritterhände eines
Bismarck und Hindenburg , denen nicht ; an die Seite gestellt werden
kann . Und schließlich wie besingt Theodor Storm eine echte deutsche
Frauenhand ?

Ich weiß es wohl , kein klagend Wort
Wird über Deine Lippen gehen :
Doch, was jo sanf ' Dein Mund verschweigt ,
Muß Deine blasse Hand gestehen . - »
Die Hand an dcr i» e,n Auge hängt .
Zeigt jenen feinen Zug oer Schmerzen ,
Und daß in «chlummerloser Nacht
Sie lag aus einem kranken Herzen .

Die ? rauen in Tibet.
Von E . Redtmann .

Wer die Kultur einer Frau nach ihrem Scifeverbrauch abschätzt,
wird die der Tibcterin keineswegs hoch bewerten , der Hang zur Un -
sauberkeit ist bei Arm und Reich eine gewöhnliche ErscheiliUirg , uiu »
oft hat man Mühe , hinter dem verschleierten Schmutz die Gcsi.htcr
zu erkennen . An hohen Festen reinigen sich die Frauen , und sann sieyt
man neben welker Haut manch ein rosiges Antlitz Von den grauen
in Schigalse . erzählt Hedin . daß sie sich das Gesicht mit einer braunen
mit Ruß anaeiührten Salbe eingeschmiert halten , die wie Teer aus «
sah . Diese Maske macht sie ab .cheulich : es ist unmöglich , zu unter¬
scheiden, ob sie hübsch sind oder nicht . Eine Frau hatte nur die Na >e
beschmiert und sie so blank wie Metall gerieben . — Dieie eigentüm¬
liche Sitte soll folgenden Ursprungs sein i Die Laniamönche legen wie
die katholisäen Klosterbrüder das Keuschheitsgelübde ab . Einst aber
stand ihre Moral so tief , daß der Dalai -Lama ein Gebot erUeß , das
allen Weibern , die sich im Freien blicken lassen , anbefahl , sich durch
schwärze Schminke zu entstellen . Seitdem wandelt die holde Weiblich¬
keit als schwarzer Teufel einher , eine Mode , die allerdings im Ab¬
nehmen begriffen sein soll. Trotz dieser En stellung und unansehn ^
lichen Kleiduug offenbart sich die Eitelkeit der Frauen Tibets in der
Bevorzugung von Schmuck. Die Frisuren find mit Bogen uno Ge¬
hängen überladen , Haar und Schmuck wird so eng miteinander ver¬
flochten . daß nur im alleräußersten Notfall an eine Entwirrung zu.
denken ist Ohrgehänge von Gold und Türkisen , Halsketten von far¬
bigen Perlen sieht man neben Gaos tragen : das sind kleine Silber -
fut erale , in denen sich mit Korallen und Türkisen besetz ' « Amnlette
befinden . Arme Frauen tragen kupferne Gaos . Die junyen Frauen
sind gewoscken und geschmückt die anderen früh gealtert oder durch
Schmntz entstellt - Die Nonnen der armen Klöster ziehen verlumpt
und bettelno durch das Land : einmal täglich spendet ihnen der Taschi -
Lanm . das feistliche Oberhaupt , Tee . Fromme Pilgerinnen umwan¬
dern arm und elend den heiligen Berg , nur die Hoffnnna auf Glück
läßt sie alle S rapazen überwinden - Ueberbaupt bietet die sprühende
Erzählung von den Bräuchen dieses im Banne der Religion stehenden
Volkes ungemein viel Interessantes . Bei den großen Tempclfesten .
die von der ganzen Bevölkerung begangen werden , sind die vornehmen
Damen mit bunten phantastischen Schmuckstücken buchstäblich überlastet .
Sie tragen Halsbänder , silberne Gehänge , silberne Futterale mit Tür¬
kisen und im Nacken hohe weiße , mit Edelsteinen und anderen Ver¬
ziermissen versehene Aureolen . Hinter der Haaririkur sind rote Bogen ,mit Koiallen und Türkisen besetzt angebracht . Das 5nar tragen diese
Damen gescheitelt und zu beiden Seiten einen wie Ebenholz alänzen »
den Haarpuff oder viele dünne , mit Schmuck nnd Perl - n verflochtene
Mlsgesteckte Zöpfe . Di : Familienbanve sind bei den Tibetern sehr
locker, und der Tctenkul ' ist beendet , sobald die Seele ans dem Kör¬
per ins Nirn ' ana enlklob Eingebend berichtet der Verfasser , wie di«
mißachteten 7oten ?erstückter die irdischen Reste den Geiern »um Fraß ?
überladen . Die Hinterbliebenen aber trauern nicht um ibre Toten ,
ll-e l̂ sie sie nie geliebt haben . Kann denn ein Minn die Gattin lie»
den tne er mit anderen gen .cinschastlikb besaßt Soll ?r in dem Kinde
seine Znki nst ersch" nen . ven dem er nicht weiß , ob es seines ist '' —
Nich : einmal die Mnttrr . die >hr Kind zö> tli5 vkleat « bat kur seinen
to en Leib irgend eine Spur von P -etät - Sobald die Forder " nnen der
Relioi - n ennllt sind , ist der Tcte und sein Andenken ausgelöscht au -
der Liste des Lebens .

Frauenrunöschau.
Tadelloses Bügeln von Falten und Säumen bei der Ha «s -

schneider «i . Vielfach verrät nur ein schlecht gebügeltes Kleidungs¬
stück. daß es von ungeübten Händen im Hause angefertigt wurde . Na¬
mentlich Säume und eingelegte Falten sind in dieser Beziehung
schlimme Zeugen Deshalb sollten beide zur Verhütung von Faden¬
spuren statt mit Heftgarn stets mit Seide geheftet werden , auch wenn
diese heute sehr teuer ist . Sie kann bei sorgsamem Ausziehen immer
wieder verwendet werden . Weiter sollten erst Säume wie Falten -
lagen unter dünnem Tuch zunächst von rechts , dann von links geplättet
werden Vor dem Umlegen aus die linke Seite aber ebenfalls noch
die Seidenfäden langsam herausgezogen und dann erst auch von die¬
ser unter feuchtem Tuch und mäßigem Druck gebügelt werden .

Alte Filzsohlen haltbar zu machen , gelingt durch folgendes ein¬
fache Mittel . Man bestreicht die fest mit Bindfaden kreuzweise über ,
spannten oder durchnähten Sohlen mit heiß gemachtem Teer und
drückt sie daraus tn feinen Sand . Nach dem Trocknen sind sie steinhart ,
dabei aber doch schmiegsam geblieben und wieder außerordentlich
haltbar geworden .

Aufgewärmtes Gemüse behält seinen vollen Geschmack, wenn man
es in einem irdenen Topf rasch erhitzt , ohne es zuzudecken. In d^ n
Topf gibt man zuvor etwas frische Butter oder 2 Löffel kochendes
Wasser . > N .

: ? : Welk gewordene Aepfel lassen sich vorzüglich schälen , wen »,
man sie blitzschnell in kochendes Wasser taucht und dann sofort di »
Haut abzieht

Den schwarzen Rand am Brenner der Petroleumlampe , die heut »
wieder vielfach gebrannt wird , entfernt man mit leichter Mühe durch
Abreiben mit Salmiakgeist und geschabter Kreide . Lampenfüße von
Messina putzt man au ? die gleiche Weise und kann ihnen dann zur
Vermeidung weiteren Putins einen Ueberzug durch Ueberpinseln mii
farblosem Zapon - oder Zclluloidlack verleihen , der in der Drogerie
erhältlich ist.

von gn .
we'.ebe lls »rer ?» Iü wänscdea , wo-

m >t sie sick selbst frisieren können , willen
nickt versäumen , men konkmren/loses
l^»xer in lIgn7l>r<>A>2tsiIen okno K»ul2wsnx
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Die beiden ? rauenarten .
Von Dr . III » Reicke .

Friedrich Nietzsche hat in seiner „Geburt der Tragödie " zwei
Gottheiten de: Kunst zum Symbol erhoben : Dionysos , den Gott
der Melodie des Rausches , des inbrünstigen Einswerdens mit d« n
Dingen — Apollo , den Gott des Rhythmus , des Traumes , des wunsch¬
losen Thronen ? über dem Vrodem der Dinge . Und wie vom Gotte
selber , so gilt diese Unterscheidung auch von seinem Priester und
Diener , dem Künstler . Sosern wir uns bewußt bleiben , daß solche
Begriffe ja niemals Grenzlinien , sondern weit eher verschiedene
Arme am selben Wegweiser sind , erscheint diese Unterscheidung auch
heute noch berechtigt und fruchtbar . Wenn wir Rafsael gegen Max
Klinger , Johann Sebastian Bach neben den Vulkan Beethoven hal¬
ten , Thorwaldsen neben Michelangelo stellen oder den „Räuber " --

. Dichter nsben den Schöpfer der „Iphigenie " — oder wenn wir , um
auch der Zeitgenossen zu gedenken , die Brunst d '

Annunzios , den
Fanatismus Wedekind , das Feuer Herbert Eulenbergscher Dramen -
lyrik vergleichen der kühlen , Bach -verwandten Harmonie des Nord¬
deutschen Thomas Mann , der Feierlichkeit Stefan Georges oder der
Verskunst Hofmannsthals : wenn wir solche Typen miteinander ver¬
gleichen , wird es immer gretsbarer , welchen Wesensgegensatz der dä¬
monisch hinter die Dinge spähende Nietzsche hier entschleiert hat .

Nicht nur von dem Gott zedoch und dem Künstler gilt letzten
Endes diese Unterscheidung , sie gilt auch , da ja der Künstler nichts
andeies ist al » ein gesteigerter Mensch , von den Menschen überhaupt ,
den Nachbildern der Götter . Und wenn wir nun einmal unser be¬
sonderes Interesse den Frauen schenken, so finden wir bei ihnen den
dionysischen Typ wie in den apollinischen gleich stark , ja vielleicht
noch stärker ausgeprägt als bei den Männern . Am reinsten , schlacken -
losesten ist der eine wie der andere aufgefangen in dem Spiegel der
Dichtung . Denken wir and ie Wildheit und Wucht der Brunhilden -
xestalt aus dem alten Nibelungenliede , an die Dämonie der Lady
Macbeth , an eins Penthesilea . oder an die gewaltigen Hebbclschen
Frauengestalten , im Gegensatz zu der schwesterlichen Milde einer
Iphigenie , der ruhigen Sanftheit eines Kätchens , einer Desdemona ,
der typischen Frauengestalten Theodor Storms . Die Urbilder dieser
Typen wandeln unter uns im Leben , und wir finden sie auch wieder
unter den derühmten Frauen der Weltgeschichte — ganz gleich im
Augenblick , ob ihr Wesen oder ihr Werk , ihre Persönlichkeit oder
ihre Leistung sie berühmt gemacht haben ! — Es stimmt nachdenklich
inrd ist charakteristisch , daß die weltfreudige , apollinische Natur eines
Goethe — wir Deutschen sind nun einmal dazu erzogen , alle neuen Er¬
kenntnisse und Begriffe stets an dem großen Paare Schiller -Ecethe
vi ! zuprobieren ! —, daß Goethe in der maßvollen , abgeklärten , nicht
mehr jungen Charlotte von Stein seine Freundin und Seelenschwe -
fter sah und suchte, die dem heißen Blute Mäßigung tropfte und den
wilden , irren Lauf richtete , — daß der junge , glühende , stürmische
(- chiller sich verlor an st « heiße , leidenschaftliche , ruhelose und zer¬
rinne , durch und durch dionysische Charlotte von Kalb .

Goethe sowohl wie Schiller fanden die Freundin , Geliebte und
M '. se unter den Geistesverwandten — der eine die apollonische , der
andere die dionysche Frau — . zur Ehegattin aber wählten , beide
gerade eine Frau des ihnen entgegengesetzten Typus : im
Gegensatz zu Frau von Stein ist Christiane Vulpius , die lebensselige ,
trwk - , lach- und tanzlustige Christiane , dieses Stück Elementaigeist ,
ebenso sehr ein dionysisches Temperament , wie umgekehrt im Unter¬
schied zu der unglückseligen , sich ewig in Ekstasen verzehrenden Char¬
lotte von Kalb die sanfte Ruhe Charlotte von Langenselds apollini¬
sche Harmonie ausströmt . Vielleicht , daß ähnliche Fälle , wo der
geniale Mensch in der Gelieben und Freundin die Erweiterung , die
verklärte Steigerung des eigenen Wesens erblickt , in der Ehegesähr -
tin aber nicht Steigerung , sondern Ergänzung suchte, sich noch mehr
jinden lassen .

Auch unter den berühmten Künstlerinnen zeigen sich diese gegen¬
sätzlichen Typen in ausgeprägter Reinzucht . Da ist zum Beispiel
die feurige , leidenschaftliche , durch u. durch dionysische romantische Li -
lerann u. Poetin George Sand , die den sreiherrlichen Landsitz , Mann u.
zwei Kinder im Stiche läßt , um m Paris , in Cafftes , auf der Straße ,
in Redaktionen ein echtes Literatenleben zu führen , mit Balzac ,
Heinrich Heine , Viktor Hugo , Meyerbeer , Dumas und dem ganzen
geistigen Parts der dreißiger Jahre zu verkehren . Die südlich schöne
Frau , die meist Männerkleidung trägt , macht sich bald berühml durch
ihre Romane , wird die Geliebte des zarten , weltschmerzlichen Dich¬
ters Alfred de Mussett , wird später die Geliebte des polnischen Ari¬
stokraten und Künstlers Friedrich Chcpin und ist in ihren Allers -
jahren noch die Freundin Franz Liszts und des Malers Eugene
Tclacroix . Etnhundertzehn Bände hat sie produziert , und charak¬
teristisch ist was Mussett über ihre Arbeitsweise verrät : ,Mähr :nd
ich dichtste , verschmierte sie ganze Stöße von Papier . Ich las ihr
meine Verse laut vor , wa » sie keineswegs störte , unterdes weitcrzu -
schreiben . . . . Die Schriststellerei kostete ihr nicht die geringste An¬
strengung , noch ihrer Keuschheit das geringste Zugestänonis : nie
strich sie etwas durch , noch brauchte sie einen Plan zu entwerfen ,
bevor sie an die Arbeit ging " — neben der größten literarischen
Franzosin diesem dionysischen Typ in gefährlicher Rctntulturl —
die größte deutsche Dichterin : welch Eegensatzl Annette von Droste -
iHülshoff : ein sprödes , westfälisches Edelsräulein , eingeschlossen in
die cngen , die Unverheiratet « bis zuletzt bevormundenden Lebens -
sormen ihres Standes , da » » in stilles , eintönige «, scheinbar ganz
ereignisloses Leben geführt hat !

Tie Malerei kann sich einer echt apollinischen Frau al « ihrer be¬
rühmtesten Künstlerin rühmen : es ist Elisabeth VigSe - Lebrun , die
seine wcltkluge , liebenswürdige Französin des ani ^lon i-sxiniv . welche
eigentlich alle irgendwie bedeutenden Geister und bekannten Fürst¬
lichkeiten ihrer Zeit , von Marie Antoinetts und der Königin Luise
bis zur Lady Hamilton , porträtiert und gut gekannt hat , und deren
Verliebe für griechische Gewänder und gelöste ungepuderte Locken
die geschniegelte , künstliche Rokokomode vertreiben und den griechen -
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freundlichen Empirestil hat herausführen helfen . Cine weltbe¬
rühmte Vildhauerin gibt es vorläufig noch nicht , ebenso keine große
Dramatikerin . die beiden Künste , die Menschen rund , plastisch , ob¬
jektiv und nicht von einer subjektiven Seite her gesehen , darzustellen
haben , sind den Frauen am meisten unzugänglich ! Dafür ist die
Einfühlung in andre Persönlichkeiten , die subtilste Wiedergabe frem¬
den Seelenlebens ihr eigentliches Vorrecht , ihre besonders Fähig¬
keit . Interessant genug , daß Angelika Kauffmann und die VigSe -
Lebrun , die berühmtesten Malerinnen , gerade Porträtistinnen
waren , daß die größten künstlerischen Leistungen der Frau au ? dem
reproduzierenden Gebiete liegen : dem der wieoergebenden ,
nickt tem der schaffenden Musik , — denken wir > B an die a : olli -
nisch- harmonische Klara Schumann -Wieck, deren wundervoll beseel¬
tes Spiel sich genau den Vorzeichen des Komponist : » unrerwarf , im
Gegensa »! zu dem willkürlichen Franz Liszt — utU> oie zahllosen Cän -
gecinnen , Klovier - und Geigenkünstlerinnen und Schauspielerinnen
von l'euümcge — Wie die Malerei überhaupt mehr dem Apollini¬
schen , so ist die Schauspielkunst als die Kunst ssz Außersichseins von
vornherein dem Dionysischen mehr zugewandt . Den reinsten Typ
eines dionns ' ichln Schauspielerinnen - Temperament verkörperte viel¬
leicht die große wuchtige , leidenschaftliche und dämonische Tragödin
d^s Wiener Burgtheaters Charlotte Wolter .

„ Dem M ' men "
, sagt ja das Dichterwoct , „flicht die Nachwelt

ke ' ne Kränze " - aber ich glaube , daß zwei kleine App arate d»ch
eikrig lchon do.te ' sind , haltbare Nachwelt - Locli -̂ rlräuze auch lür
die M .men zu xioduzieren : der Phonograph und der Kinematc -
graph !

Und manch einer aus jener — Milchstraße van Sternen der Tanz¬
kunst . die ' i, diesem Winter ihre Strahlen , ih ^e Arme und Beine
aufblitzen liemn , träumt vielleicht schon davon , daß der uiisterl >liche
Zelluloid ^ reiien des Films auch die Nachwelt für die eigenen
Sprünge l <geistern wird , während uns Heut ^ m keine ^ cmwaad
mehr die grazilen Pas und Pirouetten der Tarb '.rini oder die
wienerische Anmut der betörenden Fanny Elßler vor Augen zaubert !

Apollo wie Dionysos , diese beiden Gottheiten , können wir sagen ,
sind den Frauen denen , welche durch ihr Werk , wie jenen , die durch
ihr W >!en wirken , gleich hold oder unhold , welchem Tr-puz aber
jede einzelne sich auch rechnen mag . immer sollte , gerade heule , ein
Dichterwort als Ermabnnng und als Warnung ihr gegenwärtig
sein : „Die Frauen sind das einzige Gefäß , das uns Neueren geblieben
ist, um unsere Idealität hineinzugießen .

"
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Den Kindern zu erzählen :

Die Weltenuhr .
Ein Märchen von Will Vesper .

Ganz tief innen im innersten Himmel , dort , wo Gott Dater selber
fitzt unö die Welt regier dort Hanoi in einen » allcrinnersten Ger
mache die Weltenvhr . Sic ist gar nicht besonders groß , aber sie ist
gonz aus Diamanten gemacht . Alle ihr« Räder . Lagcr , Zeiger und
alles ist aus großcn Diamanten , weil der Diamant der här .este Stein
ist , der sich nie abnutz . . Denn diese Uhr darf sich n >e abnutzen und muß
immer gan , genau gehen . Denn sie ist die Uhr . die im oanzen Weltall
die Zeit best .mmt . Und ohne sie gäbe es gar keine Zeit , ke .n Gestern
und Heute und Morgen , keine Zukunft und keine Vergangenhei . und
keine Cxgenwart - Wenn sie einmal stille stände , so stände alles still ,
alles Leben . Niemand auf Erden und niemand im Himmel kann
wissen , »ras dann werden würde als Gott Vater aNein . Denn es lebt
niemand außer Gct Vater im Himmel und aus Eiden , der eine Z ' it
erleb » hat wo diese Weltenubr nick. gina . Sie gebt seit der Er ' chaff -
una von Gimmel und Er5e . Alle Sterne dreben sich nach ihrem Gang
Und nur Gott Vater mar ichon eher als diese Uhr " nd alle Welt . Er
weiß also , wie e? ausliebt , wenn diese Ilbr nicht ist . Aber er sag . es
niemand , und niemand könnte ihn auch verstehen - Und es muß ihm
selber doch auch nicht gefallen halien . als die 'e Uhr nicht war . sonst
häUe er sie ja nicht gemacht und nicht die Welt , die ohne diese Uhr
aus der Zeit kommt , nicht sein kann .

Es laß - sich denken , daß eine solche Uhr im allerinnersten und
heiligsten Gemach des Himmels aufbewahrt wird . Und nur Gott sel¬
ber darf zu ihn t?inein und betrachtet sie manchmal und freut sich ai
ihrem ruhigen stetigen Gang . Und die Türe zu ihr hält er immer ver¬
schlossen -

Der Teufel . Gottes Widerpart , der überall im Wel :« ll seine
Spione hat und der alles erfährt , was vorgeht , und der gerne in alles
seine bö ê schwarze Hand steckt, erfuhr auch durch ein kleines Teufel -
chen . das sich einmal als Engel verkleidet im Himmel herumtrieb ,
von diesem innersten Gemache im Hause Gottes . Uno obaleich der
Teufel nicht erfuhr , was darin sei . so dachte cr doch , es müsse >>,was
Wich iges sein , und er wäre für sein Leoen gern einmal in den Kam¬
mern gewesen . Er grübelte lange darüber nach , wie er wohl hinein
könne uns schließlich kam er auf einen Gedanken .

Als Gott Vater wieder einmal in der innersten Kammer vor der
Weltubr stand und sie betrachtete und sich freute daß es ein so schö¬
nes Wert war , das alles auf Erden so gut m Gang und Ordnung

hiel . . da kamen plötzlich die Engel und die He<Ngen unb Seligen mit
furchtbarem Geschrei an die Tür gelaufen und riefen : „H ' lfe ! Hilfe !
Himmel und Erde verbrennen !" — „Was ist >>enn .

" ri - f Gott Vater
und steckte den Kopf zur Tllr heraus . — „Ein großer Stern . Herr , ist
in Briand geraten und hat nun ganz den Kops verloren und schießt
wie ein Irrsinniger durch das Weltall und zieht einen glühenden
Schweif von Feuer und Bvand hinter sich her und wenn Du ihn nicht
sogleich aufhältst und auslöschst , so nnrd er Dir alle Sterne , die Erde
und selbst den Himmeil in Brand stecken. Man riecht schon die Glut .

"
Da rannte Gott Vater davon , wie er ging und stand , im Hausgewand
und stürzte aus die Himmelsma -uer und ergriff im Vorbeigehini ein
aroßes Faß voll Wasser , den Stern auszulöschen . Und alle Engel ,
Heilige u :Ä> Selige liefen hinter ihm her -

Auf diesen Augenblick hatte der Teufel , der heimlich den Sternin Brand gesteck . und unter die anderen Sterne losgelassen hatte , ge¬wartet . In Gestalt eines kleinen geflügelten Engels hatte er sich
Ichon über die Himmelsmauer geschwungen und sich ganz in der Näh «
des Hauses Gottes gehalten . Und jetzt, als er Gort Vater so davon »
laufen und alle anderen hin .er ihm herrenuen und das Haus un¬
bewacht zurücklassen sah, da fuhr er wie der Wind in das Haus und
vor die innerste Kammer , fand sie offen und stürzte hinein und dachte
Wunders , was er darin von Got .es heimlichsten Geheimnissen finden
wurde . Aber da stand nichts als eine schöne leuchtende Uhr auf einem
gläsernen Tisch und ging ruhig und nnt leisem Ticken rhren Gang -
Der Teufel ichlich ganz enttäuscht einmal um das zierliche Wert
herum und betrachte .« c-s mißtrauisch von allen Seiten . Dann aber ,da er nichts ungestör ! lassen kann , und da die Uhr sonst rundum fest
verschlossen war , ergrisf er ihren großen Zeiger und drehte ihn wis
den Wirbelwind herum , aber rückwäts , immerzu rückwärts . Im glei¬
chen Augenblick gab es einen furchtbaren Lärm , als ginge das ganzs
Haus Gottes aus den ssuaen . und Gott Vater fuhr zur Türe herein ,
ergriff den Teufel , der plötzlich vor Go .tes Gegenwart , vor der kein
Be rüg besteht , nicht mehr wie ein Englein aussah , sondern wie der
leibhastige Teufel , den Gott Vater beim Kragen hatte . Und er
schwang ihn hoch über sich und warf iha in einem gewaltigen Bogen
mitten durch die Wand daß dem Teufel alle Knochen im Leibe krach»
ten Und der Wurf war so gewnl .ig . daß der Teufel durch die Luft
weit über die Himmelsmauer hinausfuhr und in die Tiefe stürz «
und unten mitten in die Liölle hinein . Und wenn er nicht unsterblich
wäre , wie lei5>er alles Böse , so wäre er damals um s<-!n Leben ge¬
kommen . So aber fiel er unten in einen Pnihl m >t glübendem Vsch
und verbrannte sich nur furchtbar und brach sich das eine Bein . Daher
hinkt er noch heute . Aber er konn ^ bei all dem wirklich vsn Glück
sagen .

G .' tt Vater aber ha t« in dem gleichen Augenblick wo er den
Teufel hinausgeworfen den Zeiger der Welwhr ergriffen ihn rasch
wieder vorwärts gedreht auf den Punkt , den er vorher eingenommen .
Dann machte sich Eot . Vater daran , die Weltuhr aenau nackniiseken
wie ein Uhrmacher und ihr Werk wieder ganz in Ruhe und Ordnung
zu bringen .

Es war eigentlich nur ein Augenblick gewesen , daß der Teufel
die Uhr rückwärts gedreht , Eo t Vater ihn aber überrascht und die
Uhr wieder vorwäits gedreht hatte - Aber in diesem Augenblick er -
eigne .en sich doch im Weltall die merkwürdigsten Dinge , die zu be¬
schreiben ein gan ^ s Buch erfordern würden - Es laß . sich ja denken ,was das bedutete , daß plötzlich im ganzen Weltall die Zeit nich . mehr
vorwärts , sondern rückwärts lief , besonders für dir Menschen . Alles
auf Erden und im Himmel ging auf einmal , wenn auch nur einen
Augenblick lang , rückwärts . Die Menschen wußten nicht , wie ihne 'r
geschah. Niemand wurde inehr älter , sondern alle plötzlich uns ganz
schnell jünger — denn der Teufel drehte ja den Zei .enzeiger wie ein
Wirbelwind Kerum . Die Säuglinge und die jungen Menschen von
bute waren plötzlich gar nich . mehr sa . Die ältesten Greise und Grei¬
sinnen waren plötzlich und für einen Augenblick jungv Leute und fetzt
sogar Säuglinge . Und ihre Mütter , die längst gestorben waren saßen
auf einmal wieder an den Bettchen ikrer Kinder - Und alle standen
aus ihren Gräbern auf die längst , tot waren , und lebten wieder .
Ganz al ^e schon längst vergangene Zeiten und Menschen spazierten
plötzlich Uber die längstvergangenen S rahcn längst vergangenerStädte und vergingen auch sogleich wieder vor noch älteren Zeiten ,die frübrr gewesen waren . Viele vergangene Jahrhunderte , ja ein
ganzes Iahrtaulend kam rückwärts laufend noch einmal wieser . einen
Augenblick lang ^ solange der Teufel den Zeiser der Weltenukir rück¬
wärts drehte . Selbst wo Sonne am Himmel aing rückwärts - Sonne ,Mond und Sterne schössen im Westen herauf und verschwanden im
Osten — bis zu dcm Augenblick , wo Gott Vater den Zeiaer ergriff
und ihn rasch wieder vorwärts drehte . Da sanken die ältesten Zeiten
wieder ins Grab vor den wenigen alten , vnd noid einmal fuhr wie
ein Blitz nun wieder vorwärts das gan,e Weltge

'
chehen eines ^ ahr «

inuser '.ds vorüber , bis Go .t Vater an die Stelle kam . wo der Zeiger
vorher anstanden und wo er sieben sollte . Da war wieder der heutige
Tag ur 'd alles wie vorder die Greiwe wieder Greiwe und die junoerrMänner und jungen Frauen wieder wie vorher . Einer küßte seine
-vrau und ^aote : . Wie gut . daß ich dich habe . Jetzt war mir doch
einen Augenblick lang als hätte ich dich verloren . Es war ein schlim¬
mer Gedanke ." Und die eben neugeborenen Kinder laa - n wieder in
ihren Bettch ?n und schliefen und Kotten von all dem gar nich . s ae«
merk - denn es war ja alles , das Rückwärts und Vorwärts im Augen¬
blick vorübergegangen .

..Was war denn aber das ? " sagten die erwachsenen Menschen .
„Uns war ja so seltsam " . „Uns war ja " , sagten die Greife , „als wären
wir wieder kleine Kinder .

"
„Und uns '

, sagten die Jungen , „als wä¬
ren wir gar nicht mehr da .

" Es war ihnen allen ein wenig unheimlich
zumu .e-

„Es ist auch ein so schwüler Tag heute "
, sagten si« . »Das kommt

von dem Kometen , der am Himmel steht" , sagten die Weisen . . Es
war eme a mo'phärisch - Störung - Das legt sich einem auf die Ge¬
hirn wie e>: n Traum .

" Und alle waren froh daß sie nun ein « Er -
klärung hatten , warum ihnen so seltsam nimu .e gewesen war . , ,^ a,^sagten sie . „ es war eine atmosphärisch ? Störung .

" Und sie waren froh ,daß si« ein Wort hattrn . bei dem sie sich freilich auch nichts denken
kom-.ten Aber wie hä ' .en sie auch verstehen sollen , was mit ihnen
vorgegangen war - Denn die Menschen von heute glauben ja weder
an Gott noch Teufel , noch an die Wzltenuhr . Nur ein paar Kinder
glaubcn noch daran und für dies« habe ich diese Geschichte ausge¬
schrieben

Es schcini übriaen ? . als ob die Weltenuhr doch noch ein wen, «,in Unorduiina märe - Es znckl ma " chmal lo durch die Ze ' t nn '' die
Menschen lvben so böse Träume . W ' r woNen hoffen , daß es Gott V " ter
geliiat . si ' wicter gan ? in k'rdnunH zu bringen und das böie Werkdex Teufels wieder gutzumachen .
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Aus der Landeshauptstadt .
Karlsruhe , den 27. Januar ISA .

- - Nicht mehr „neutral « Zone ". Der Streifen . 50 Kilometer öst¬lich des Rheins , der in den Artikeln 42 und 43 des Friedensvertrages
erwähnt ist, wird immer noch als neutrale Zone bezeichnet . Dies
lst unrichtig . Eine neutrale Zone gab es nur während des Waffen¬stillstandes , In dieser 50 Kilometer - Zone , die wie das übrige unbe¬
setzte Deutschland zu betrachten ist , ist alles erlaubt , was auch im
übrigen Deutschland erlaubt ist, abgesehen von einigen im Friedens¬
vertrag vorgesehenen Beschränkungen , wie des Verbotes von Festun¬gen und Anjammlung von MilitärstreitkrSften .

) ! ( Frühjahrsmesse . Gestern vormittag fand im Saale der

alle ihnen gegebenen Erscheinunger
ose , über die

Die

Schlachthofwirtschaft die Versteigerung der Plätze für die am 5 . Junio . Js . beginnende Karlsruher Frühjahrsmesse statt . Zur Verstei¬
gerung gelangten : 1 Platz für eine Rutschbahn (Toboggan ) , 2 Plätzefür Auto - oder sonstige Karussells , 2 Plätze für Vodenkarussells , 3

wärts eingefunden . Die Nachfrage nach Plätzen und die Gebote
auf die gemachten Anschläge waren meistenteils recht lebhafte . So
wurden für Karussell - und Kettenfliegerplätze bis zu 3000 gezahlt .
Schiehbudenplätze , die zu 400 veranschlagt waren , kamen auf2550 zu stehen , in ähnlicher Weise wurden Plätze für Photographen
gesteigert , von 30V auf 1250 U<. von 400 auf 2600 . « usw . Bei den
Ringwerfer -Buden war der Quadratmeter zu 8 veranschlagt , er
kam auf ! 5, 16 und 17 zu stehen . Das Ertragnis der Frühjahrs¬
messe dürfte auch Heuer wieder für die Stadtkasse ein recht günstiges
sein . Wie Marktmeister Sckmeider mitteilte , hat der Verband der
reisenden Kaufleute und Schausteller Badens an die Bebörd « das
Gesuch gerichtet , die Messe jeweils Samstags fst>itt bisher Sonntags )
beginnen zu lassen und die Dauer von 9 auf 10 Tage auszudehnen .
Das Gesuch liegt zurz . it dem Ministerium zur Entscheidung vor -
der Stadtrat Karlsruhe hat es beim Bezirksamt unterstützt .

— Suggestion » nd Hupnotismus . Im Kaufmännischen
Verein . E . V . . sprach gestern Abend 8 Uhr im Eintracktsaale vor
dicht gedrängtem Publikum Dr . med . Alfred Rothschild über
„Suggestion und Hypnotismus " In kurzen Zügen wiedergegeben ,
führte er etwa folgendes aus : Edwin von Hartmann bringt in
seiner Philosophie des Unbewußten den Gedanken , daß die Mensch -n

. . .. ^en zu verstehen suchen müssen
Suggestion und Hypnose , über die man jahrhundertelang mit Achsel¬
zucken hinwegzugehen pflegt « , gewinnt in der neuesten Zeit mehr und
mehr die Beachtung und Aufmerksamkeit der Wissenschaft . In der
Jurissprudenz hat die Hypnose schon viel früher eine Rolle gespielt ;
ebenso hat sie sich das Kurpfuschertum schon lang « zu eigen gemacht .
Ueber hundert Jahre ist es her . seit hier in Karlsruhe das erste Werk
über Magnetismus erschien , verfaßt von dem Wiener Pro¬
fessoren Meßmer . dem Begründer des tierischen Magnetis¬
mus . Der Magnetismus ist deswegen zu verwerfen , weil durch ihn
der Glaube an übernatürliche Kräfte geweckt wird und die Ausübung
in Laienhände gerät . Die Vorkämpfer des Hypnotismus in der
Neuzeit sind Lambroso , Forell u . a . mehr . Die Bedeutung des Hypno¬
tismus wurde erkannt , als man sich über das Wesen der Suggestion
ins Klare kam . Im allgemeinen versteht man unter Suggestion einen
Vorgang , der in das Gehirn eingeführt und von demselben wider¬
spruchslos angenommen wird . Bei Suggestion kommt es darauf an ,
daß Kritik und Logik nicht ungehindert arbeiten kann . Unsere heu¬
tige Zeit gibt Beispiele von suggestiven Erscheinungen in Hülle und
Fülle (Kriegspsychosen . Revolten . Mode , Sitten . Klassenkampf usw .) .
Außerordentlich kann Suggestion durch momentane geistige Minder¬
wertigkeit begünstigt werden . Ueberragende Menschen (Napoleon .
Bismarck usw .) waren immer große Suggesteure . Aber nicht nur
Menschen , sondern auch Filmvorführungen . Bücher , Sensationsnach¬
richten können suggestiv schädigend einwirken . Mystische Wissen¬
schaften . wie Okkultismus , Spiritismus , sind lediglich auf außer¬
ordentliche Steigerung der Suggestion zurückzuführen . Die Hvpnose
wurde zu allen Zeiten angewandt . Nicht jeder kann hypnotisieren ,
Eigenschaften müssen zweifellos vorbanden sein : Hypnotiseure müssen
die weitgehendste Gabe der Suggestion besitzen. Auch die Medien
müssen gewisse Eigenschaften mitbringen . Zunächst muß der gute
Wille vorhanden sein : dann ist Gläubigkeit , Lenksamkeit der Medien
Voraussetzung zum Hyvnotisieren . Die sommnambulen Tiefstadien
lassen sich bei S0 bis 30 Prozent der hypnotisierten Perlonen durch¬
setzen . Fernwirkung der Hypnose ist ausgeschlossen . Erinnerung «-
sosigkeit nach dem Erwachen ist stets zu erreichen . Zu Heilzwecken ,
besonders Nervenkrankheiten , kann die Hypnose Verwendung finden
und hat hier schon die größten Erfolge erzielt . Organische Leiden
sind der Hypnose unzugänglich . Störungen und gesundheitliche Schä¬
den sind bei fachmännischer Leinina der Hypnose gönzlich ausge -
sch ' ossen . Die Hypnose stellt eine Gehirnoveration dar , soll «" sschNeß-
lich zum Gemeingut der Wissenschaft werden und nur dem Arzt darf

gestattet sein , in das Seelenleben seiner Patienten einzugreifen .
Lebhafter Beifall lohnte die hochinteressanten Ausführungen des
Referenten . Anschließend führte Dr . Rothschild an einer Reihe sei¬
ner Patienten hypnotische Experimente aus , die durchweg von Er¬
folg begleitet waren .

K Unfall . In einer Fabrik im Rheinhafen brachte heute früh
'/,S Uhr ein verheirateter Hilfsarbeiter aus Weingarten seine linke
Hand in eine Schneidemaschine , wobei ihm die Hand oberhalb des
Handgelenks vollständig abgeschnitten wurde . Nach Anlegung eines
Notverbandes wurde der Verunglückte mittelst Krankenautos nach
dem städt . Krankenhaus verbracht .

Z Pferdediebstahl . Ein Taglöhner aus Plankstadt , ein Tag -
löhner aus Mörsch und ein Händler aus Neuweiler , die in der .Nacht
zum 25 . Januar 1921 einem Gutspächter in Wildbad 2 Pferde und
einen Wagen im Werte von ö0 000 entwendeten , wurden
betreten als sie in Bulach dieselben für 15 000 verkaufen wollten .
Die Pferde wurden . beschlagnahmt und dem Eigentümer wieder
zurückgegeben . Di « Täter sind verhaftet .

K Festgenommen wurde ein Kaufmann aus Mannheim wegen
Urkundenfälschung und Unterschlagung .

HI Im Kasse« Odeo » findet heute . DonnerZtag abend da ? IS . Sonder »
kontert statt in Form eines italienischen Abends . ( NähertS siehe Inserat .)
Zvett «rnachricht »ni>,rnft de» bod La »d« » iveli « lwart » in Karl « tut >«.
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Meeie
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O
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Werihcim 151
Künigstuhl !RZ Z S 2 Netel
Karlsruhe . . . . . . 127 ö e bedeckt
Pad -n.Paden 213 s bedeckt
Millingen 715 L Ü Regen^eldberaer Hof . . . . 128t —« t - I SckweefiillSt . Viasien 7Sll

Allgemeine WitterungSliberstcht . DaS gestern nördlich Schottland
lagernde Tiefdruckgebiet ist mit großer Schnelligkeit ostwärts nach der Ostse«
gezogen und hat besonder « in der Nacht RcgensSlle , im Hochschwarzwald
Schnee gebracht Da wieder ein »msanarcickiiS Hochdruckgebiet von West¬
europa her anzieht , ist zunächst trockenes , aufheiterndes Wetter zu erwarten .

Boraussichtliche Witterung bis Freitag , 28 . Jan . , nacht« : Zeitweil «
aufheiternd , Hochschwarzwald und Baar noch einzelne Niederschlüge , etwa »
kälter.
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t Amtliche Bekanntmachung.
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^,
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Schreibmaschine .
neu oder gebraucht , zu
kaufen gelucht . I8AZ«ualdstraii « »
yvfs , ? el - vtion

Städt . Fischhalle
d «m Bier »rdtbad .

Frisch eingetrossen :

eine . Sendung Bücklinge
die Kiste » Pfd . Mk . 22 . - . 1 Pfd . « ». KS ».

' « usterda «

Bismarckheringe
ZS - M Stvck Jnbau/ohne

'
Kopf und ohne Träten

N°N ,„ <>?S.
Salzheri « !, - ,
Ferner ' Mvfehlc Ich meine frisch geiv !i "erten

Stockfisches -
« » «» aara « «>»»t Kit » « War «.

IVIax Soksken , Telefon 4680

« n » « » » k« >»f«a einige
gebrauchte

Ä
wenn auch
bedürftig .

revaratur
14SZ

l » .
Ind . >V . vemuua

Waidstrahe 4 .

AlimkN -Fahrrad
mit od . ob . lSummt . oder
Ra »mcn .wenn auch defelt
zu kauken gesucht .

Si « « « l . Watdho n
strake 4>i. V4 :>92

Schreibmaschine
Ttchtichrlst , sof . »u kauf
gefuldl . ^ naedote mit
Preis u . Svilemaugabc
erbeten unier Nr . l »24i«
au die »Ba5 . PreNe ".

« « ran », » p !«o « l . 'viv .
Kait « «- u . ^ k - « eroie «
»u taufen gesucht . ^Aiigeb . Nut . Nr . B2228
an die . Bad . Presse " erb .

Bitten . Diwan Bertilo .
BüNierliliranl . Näbtitlii .
Cbai «clonauc und Decke .
Bellen Matronen , ike-
vcrnbettcn . Klur -Mark!e-
robc ?u kaulcn gesuckn.

, Aiigcbole u . Nr . B1413
Marteuftr . sv . Ul . t . B "« an die Badillbc Prelle .

Eine volierte
Bettlade

m . Rost »Ii verkf : Hirsch-
strake 126. Vart. 147S

Sehr gut erhaltener
Dres wagen

für 7- S k>8 für 8I»M .
ebenso einen wichen sNr
H ? 8 mit Benzin - Motor
umstSiidebalber zu vei kf

L«» p . Zdebatin . R «» d»rl
bet i^rab n . «2«

Klappsportwaa «»
au » besterem Hanse ge¬
sucht. Angeb. mit Prri »
unter Nr . B4 «82 an di«
» Badilche Prelle " .

Fein , kehrolkanzug
u . Smoking od . Cuta -
Wav. Koffer . Leibwiilwc ,
s^rauenkletd und Wälebe
?u kaufen gesucht. An¬
gebote unter Nr . BI418
an die Badilcbe Presse .

S «h«varz »sei «n««
Damen - Domino
»u kaufen oder >u leiben
gesucht .

Angeb . unt . Nr . B4SV8
an dt« » « ad . Pr « ll« ">

ittn mit dem

Mahn
- « Iii » MMse »

vollständig

vertrauter Herr
von I,iesia «r « roiisirma , u sosortig ««
Eintritt a «s» » t.

Angebote mit BUS
unter X . 1? S!i3 an

r, « a« oal «r , AarlSr « »« erbeten. « SS

Herrenrad
mit vrima lvummi . ne » .
wegen Weq »ua , u verk .
^ 4 ' 7N Äaldstr . Z». lv .
lMdrw g . «

v
"

r
'
e
"

sweri
abzugeben . Älq25>.°>
Ka » « U «nstr Htb . l ^ .

!rrnckan »ua mtttl . Kig
überzicd . . Kinderschre » -
»ul » zu verlausen : So -
silmftr. 5ij . III . B4U0

tS ' Unzug
m ' ttl <« rö »>e . gut erhalt
zu verkaufen . >'4I ?>8

L >iisen >tr . 5S. IV . links .

Mastauzuq !
R » «I . « » «« . W « tt «

«Frieden Swarei zu verk
« aiill » » . Waldl ' rake

Nr . »k. i B4ltw

Damen »
Maskenkostüm

iEdaraktermaSkei , sehr
schön erhalten , zu verk .

Anzusehen l4ita
Katierstraste 4« ,

Dauerwätchela ^en

keisvnlßvi'
tNibtioe'r , gut einaefsikirter . von größerer W »tn -
iiandtuna für Karlsruh « n . Nmgednna aesi»'' ! .

« nged . unt . Nr . 18SV an die «SeichüstSsteile
der . Badxchen Presse ».

Tiichtiae

Stenotypistin
b « i Iioü«» . « « »alt »um sofort «»«»
Eintritt selut »,, .

Persönliche Vorstellung »wischen g u . IZ
und ü u . s Ubr .

Vadtsche Lederwerte
« arl »r » de -Vllibldn,a . 148?

Slrebsamcr Kaufmann .
SS ?!. ait . in all»n vor¬
kommend Büroarbeiten
bewandert . suckN T " Ne.
t^arisruhe und nächste
Nähe bevorzi 'ai . Ietib :r
im Beiriebs -Bllro gröft .
<! >aarren - u . Tabakfabrik
täti î Anaeb . »nt . Nr .

K7 an die Ba d . Pr .
Fräulein

in Stenographie u . Ma »
iib' n-'nscho' iben gut be¬
wandert luckii Anlana »-
»<»»« Angebot - u . Nr .
B,28N an die Bad . Pr .

Aeltere Perlon nimmt
Flickarbeit

an . oust . d. Hauke . Anaeb .
ii . B4 >̂ 4 a . d. ^<ad Presse.

siiess . Fröuiein s« lht
Strll « « » « i »
Hanshälterin

zu einzel . verrn od .Dem «
ver I . od . lü .Feb .auch aus¬
wärt » . « na . unt BÜ2SS
an die . Bad . Presse ."

In besserer Pension
iucht Fräulein das
Kochen

Angeb . mit Preis unt .
»Wwi an 0 . Bad . Prelle .

Kiir da» Büro « >ner
Fabr k derMetallbraüi ^ e
in Rattatt wir « >n
>ttna «r« r, ««wandt «»

Lohnrechner,
wellt er bereit » iibnliche
Stellungen bekleidet dat .
zum möglichst sofortigen
Eintritt gelucht .

«Kefl. Angebote m >t An
gäbe der ieiibei g . Tätig
keit u . tSehaitSansvr s^ e
unt . Nr . 74a an d « Ge¬
schäftsstelle d. . Äadischcn
Preise " erbeten .

Reisende .
Cftem . Fabrik Iucht »l! r

ihre Fabrikate von Bo -
?>enwachs , Schuhcreme ,
« exe ?e . tischt, »teilende
bei hoher '? ovino » . evtl .
ieiiein Gehalt u . Leben » -
stelliing . Aug unt . Nr .
^ 4 !7ts an d. Bad , « relr --

aesncht
skr « In« S « it« na .

fkriegsiiivaiioeii werden
bevorzugt .» Guter Ber -
oieust . Aügeb . u . Nr . 148»
au 0 >e , Ba >'. Prelle ' .

-
Züna . Etektt .

'
m . Ort » nebvrariS fstr
Bllro in Karlsruh « » es .

Angeb . unt . Nr . It82
an l>ie . Bad . Prelle "

gngendli
'
ch.

weibliches »'» ' vvrt »
bei hoher Bezahluna . pri¬
vat . oeluedt . B »27.'<

offltr . » . Atelier 4 .

anttt - sTrachtentuch
bullt seiden . Wt . 1?>»ls ^
und 2 gemalte » . bestickte">tl » « r zu verlausen

!eikensir . ÜI . Ü . « 4ZS8
Ein

'
Paar

'
gutcrbaltcne

ustbaUitief «», Gr . . S
und ein Paar schwere
rour >st«nsti « i«l . Gr . 40
vrei »weri abzug . Bül ^l
Bernhardltr . ti. II. links .

Säuglings wasche
gut « rh .. zu v « rkanle » .
ebenso S Clownanzlt « «
f. Kinder v . >—S Janren .

Bernhardstrabe Nr . t .
5 . Stock « 4'W î

etwa
2 die

Pferd
TiSbr.. kräftig , , w .

abi . 2 Kalbinnen
zw . 4 die Wahl u . 1
verlud zu verkf
Pei rri ftssm,

KSl.
Lame ».
B4428

Schlafzimmer
cht Ei » e ! 2 « ettst ..

Nachttttchchen . 1 Wafil
kommode m . weih . Marm
>«. gr . Spiegel , i Möst«
2 e,a ^I« mt , Nobr - »d
PatenMY . I Spiegel chr
^tiir . iu Wäschefach IMew
breit , alle » z» l« min . nnr
«Uk. 4S',» - lniit I8lier
Schrank Mk . 2"» -- mehr «
i . nnre rstklass. Schrei ner -
arbeit . ab BÜS42

MZIiellagkrS .Slhllieitztr
1 « matt «» ttr. 1

-»>» » « in La »««» l -- »»
Liekerg . auebn auswärt »

Schön . Multtrschnitin
t4 Wochen trächtig . , u
verkaufen od . geg . fette »

<tt « . « iI»l» >U « « «rm .
SchniN - r- i . echl . M >rmor
u . Spiegel fiir » it
verk . Piübellaaer Rttl .
» dterltrab « S. « tii ?S

l .0 w . ind . Lanf - Eat «
zu verkauf , od . gegen >>,1
zn tauschen . « L22Z
Borholzstrafi « 17. ü . Stck

Offene stellen

Bon einem ditftgen
gröberen

VerslcherMgS - Mro
wird ein « junge .

miln - Iick »«

Hilsskrast
mit guter , geläufiger
^ andichrtft zum io -

fortigen Eintritt
a « , « a »t.

Offerten unter Nr .
I <8!> « n die . « adtfche
Preffe " erdeten .

Empfangsdame

FitriaiiiiürztlicheBrari »
Inche icki zum Emyfana
der Pattenten und zur
Hilfe im Sprechzimmer
eine Dame aus guter
,>ainilte . Anaebote mit
Angabe der >->>eI>aitSfor
vernng n . teS Eintritts
terminS feliriftiilb oder
periönli ^ e Meldung « ur
V Ndr na » m . erbet .

Zahnarzt >>r «« ,
Stelanienftr . :» >.

« todn - « . Scvlakzim »
« «r auf I . i>ebr .. oune
Wäslbc . z verniiet . Anzui .
von 4 Uhr ab . BX2SI.

Htr chn r . 1 . 2. St .

Glllmöbljjimmer
an beii « rn Herrn wlort
zu vermieten . WS

tkus, » toftr . Itt.
/ iwci khr saitine. grok «

Pillterrezimmer
eines möbliert , das an»
derc unmöbliert , sind zu¬
sammen od . einzeln au»
1. P-cbruar »u vcrmieien .
B 'dienuna » . jkücbmbe-
nühg . avsaeschl . Sirlck»»
stras-e 128 b .. b . Draeb . .

Nunae « Ebcvaar »u « t
« nl 1 . Avill oder IrOber
eine 1 -- 2 Zimmerwod -
nung oder arästercS lee-

mit eventt .
Kacha l̂eaendetl . Ans
Wuns » Mi :Silse im
Sanebalt . Angebote un¬
ter Nr . an die Ba »
difefte Presse .

Dbcrlkiitnant a D .
» olizeiofkizier . >» cht für
Anseng Februar
l — ? m

'
cbl . WtNtt .

Angebote nnter B428S
an die . Ba !>. « reNe".

wroft .'r . besieingefiibr -
ter « cisicheruiigs -Konzern
fuckn für Bwden

RtütveMe
zum Besuche der zghl -
, sichen Vertreter . Ge¬
boten werd . : Festes He¬
da » , Provisionen u. El¬
ias der Reisekosten .

Auch Mchü-Nachleuten
bietet stch hier selten gün¬
stige Gelegenb 'i« in an¬
genehme . gesicherte Pro -
sttion zu gelangen , da
« riindlicblte Einarb <?i>>
ung erfolgt .

Bewerbungen mit kur
zem Lebenslauf , ev . Re >
luliatsauswets unt . Nr .
1448 an die Badilche
Presse .

zum Besuch der Vrivat -
ttundsckiasl mtl halbier -
tiaen Blusen u . Roben
- c . im badischen Ober -
land . gegen hohe Provi¬
ston siir sofort gesuebt.
Angebole unt . Nr . 1471
an dt« lvadtsch« Prelle .

ksiskiiSe !
Sur «- und «talanterie

gefchSst eo erc>, f u <t>
noch einige Reilende
gegen hohe Provision . —
Angebote unter Nr . 1406
au dt« . Bad. Prelle ".

Mädchen
Gesuch .

S ttickit .. brav «, « rd»
n « » aÄli «b. « iida, «« ,da » « >« « Mr l! » «t>« n .
« i« «n T« il d . Z1 « m «r »
arbeit , da » ander « s.
,>ii « m«r« u. Ftiitarli «it
,« r tl . « iae » l,a « soa »«
« « ,« <>>«. H »t «vitl »el,al »
» . «« t « AerpNeaun «.

Angebote u . Nr . >424
an die . Badilche Presse ".

Zwei solide , bester «
Herren cStud l >»» «»>« >»
per sofort iwet fchv «
möblierte

lWobn - und Schlafzim¬
mer » in nur guter Lage .
Angebote unter Nr . >4S«
an die . B « d. Preise .

Mädchen
o«l« cht aus 4. Fedruar
, u kleiner Familie bei
gutem Lohn . I4 »8
'. « tt«nst ?as,« > > . 2. St .

Auf t . Febr . tlichtigeS
Wiiiititen Küche uud
Zpllvlyril Hausarbeit b .

»> öb . Beamter Iucht
s» Sn n,vbtt «rt «»

Zimmer
womöglich Nil !»« mitt «»»
strake uyd mit Venston ,Anaebote unt . » Landtag
Nr . I28aan d Bad Press «,

2 leere Zimmer
mit Küchenben . von l>w «i
jungen Damen « «luch ^
« ngebote unt . Nr . B44Ä
an die . Bad . Presse .

Solide » Fränl ., iägÄ^
über im Beruf . Iucht
leeres Aimme »

höh . Lohn gelucht . B :>,b7 in . Ofenzumieten . BtlI ^
v «rr «nstr . 14. Ul . iTltsrt . vtuvvurrerltr ^ Oi

2- 3 Nininilichkeileu
zu Bürozwecken (auch Laden)

möglichst auf der Kaiserstrabe zentral gelegen , pe ,
iviort »» mt « ten o « iua,t .

Offerten unter Nr . I4S0 an die . Bad . Presse
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Die Pumpenfabrik , A.-G. kotth . Allweiler , Radolfzell, schließt
das Eeschästsiahr 1919/20 bei einem Gewinn -Vortrag von 11S001
Mark und nach Abschreibung von 28k 677 Mk mit einem Reingewinn
von 3 770 632 Mk . ab . Der Gewinn des Vorjahres betrug 608 011
Mark , sodak er sich mehr als verfünffacht hat . Ggegenüber 12 Proz .
Dividende im Vorjahre werden für das abgelaufene Geschäftsjahr
24 Proz . für das alte Aktienkapital in Höhe von 1506 000 Mk. aus¬
geworfen, während die jungen Aktien im Betrage von N Millionen
Mark in den Genutz einer 12proz. Dividende treten .

Holzoerkohlung. Konstanz. In einer außerordentlichen General '
Versammlung der Holzverkohlungsindustrie . A.-E ., Konstanz, wurde
beschlossen, das Grundkapital um 22 Millionen Mark Stamm - und
5 Millionen Mark 7prozentige Vorzugsaktien aus 45 Millionen Mk.
zu erhöhen. 18 Millionen Stammaktien werden den alten Aktionären
im Verhältnis von 1 zu 1 zu 115 Prozent angeboten.

Die Eisenwarengrotzhandlung Adols Pfeisfer i« Mannheim ist
durch Kauf an die Firma Eifenwarengroghandlung und Beschläge -
Spezialgeschäft Lang u. Adam übergegangen und wird unter der
alten Firma als Spezialgeschäft unter Beibehaltung der Verkaufs¬
stellen und Zweigniederlassungen in Karlsruhe und Ludwigs¬
hafen a . Rh . unverändert weitergeführt werden.

A^G. für Tricotweberei , vorm. Gebr. Mann , Ludwigshafen
a. Rh. Das Eeschästsjahr 1920 ergibt einschließlich Vortrag nach
Ul K3 293 s33 646 > Abschreibungen einen Reingewinn von 479 560
s?84 834 ) . Die Geschästsunkosten haben einen Stand von 2 779 553
si. V. 1161165 ) erreicht. Die H .-V. beschloß folgende Verwendung :
10 Proz . Dividende (7 ) . entsprechend einem Antrag aus der Ver¬
sammlung ein Bonus von 10 Proz . 50 000 Zuweisung zur Sonder¬
rücklage ( 30 000 ) , «<t 119 4S6 s69 983 ) Vergütung an AiMchtsrat ,
Vorstand und Beamte , 30 000 (0 ) für Errichtung einer Unter¬
stützungskasse für Bankangehörige , 10V0V0 >̂ t für Wertausgleichs -
fand , 80104 für Bortrag auf neue Rechnung.

Frankfurter Bankverein e. G . m. b. H., Frankfurt a. M . Die
Gesellichast übernimmt mit allen Aktiven und Passiven die Geschäfte
der Spar - und Leihkasse Neu -Isenburg , nachdem deren H . -V. die
Verschmelzung einstimmig beschlossen hat , und wird diese Geschäfte
unter seinem Namen aus genossenschaftlicher Grundlage weiterführen
und ausbauen . Die Mitglieder der Spar - und Leihlasse treten als
Mitglieder dem Bankverein bei , je ein Mitglied der Kasse wird zur
Wahl in den Vorstand und in den Auffichtsrat des Frankfurter
Bankvereins vorgeschlagen.

Schwäbische Treuhand , A.-G. in Stuttgart . Die Gesellschast , die
einer Reihe württemoergischer Banken nahe steht, weist im ersten Ge¬
schäftsjahre nach 24 Millionen Rückstellungen für Steuern und
Tantiemen einen Verlust von 114 077 aus . der vorgetragen wird .

irtsck aitspoliti « ckes .
— Oberschlesien uiH die Kohlenpreiserhiihuna . Wie die .Abcr -

schlesische Warte mitteilt , wird von der oberfchlesischen Industrie
die Ausarbeitung einer Denkschrift geplant , die sich gegen die be¬
absichtigte Kohlenpreiserhöhung richtet, obgleich die oberschlesiiche
Kohlenindustrie zunächst in Erkenntnis der Notwendigkeit , der Re¬
gierung neue Einnahmequellen zuzuführen, nicht gegen die Besteue¬
rung der Kohlen austrete , kann sie eine abermalige Erhöhung dieser
Steuer nur als produktivfeindliche Maßnahme an'ehen . Die neue
Kohlensteuer soll nach verschiedenen Meldungen verdoppelt und sogar
verdreifacht werden. Sie würde die gesamte Kohlenwirtschast auf
das Schwerste schädigen . Die in Aussicht genommene Besteuerung
auch der freien Kohle für die Belegschaft der Bergwerke, für die
Bergwerksangestellten und Berginvaliden hat ebenfalls -starken Miß¬
mut hervorgerufen . Die oberschlesischen Industriewerke liefern auch
vielfach unentgeltlich Kohlen an Wohltätigkeitsanstalten , die eben¬
falls von der Kohlensteuer befreit waren . In diesen Fällen scheint
an kompetenter Stelle im Industriebezirk hinsichtlich der Festsetzung
einer erhöhten Steuer für Kohlen ein« groß« Vorsicht geboten, und
man ist sich darüber klar , daß diese in das industrielle Leben ein¬
schneidenden Maßnahmen nach Möglichkeit abgewendet werden
müssen .

Von ^ arenmärkten .
Berliner Produktenbörse vom 28 . Januar . Viktoria-Erbsen 135

bis 140 tl- in>ere Erbsen 115- 120 . Futtererbsen 100- 110. Peluichken
102- 108, Nckerbohnen 110- 115, Wicken 90—100. Lupinen neue blaue
50—55. neue xcibe 63—70 Serradella alte und neue 50—65,Raps 210,
Leinsaat inwendig 60— 90 , vollwertige Zuckerschmtzel 120—130, Raps¬
kuchen li0 - 70. Le 'nkuck n 120 — 135, Torfmelasse 52—54 , Roggen-
lcngstroh 20—22, Runkelrüben 7 .5—8,5 . Mais Ins« frei Quai Waggon
Hamburg . Januar 140 . Februar 132 . Februar -März 128.

Lürsenberiekte .
Berliner Edelmetallmarkt vom 27. Januar . Goldstücke 125 bis

135 , Gold in Barren 315L . Brief 32 '̂ , Tägliches Geld 4V-—4 ^- , Mo¬
natsgeld 5 . Ultimogeld SV« . Napoleon 190- 205 , Platin 100 Geld
110 Brief . Silber 855 Geld , 875 Brief .

Hamburger Metallmarkt vom 2K. Januar . An der heutigen
Metallbörse wurden folgenoe Preise festgesetzt: , 1 kg Silber setwa
900 fein auf Grundlage 1000 fein) : 920 s910) B . 895 s900) , G . Jan . :
915 (910) B , 895 (900) g . Febr . : 910 (910) B . 895 (900) G. 10 kx

Zink (Hüttenrohzini , Lagerware ) : 52S (515) B , 500 (500) G . Jan . :
525 (515) B . 500 (490) G . Febr . : 510 (500) B . 495 (490) G . 100 kg
Zink, ungeschmolzen : 350 (340 ) B . 320 (320) G . 100 k? Blei , dopp .-
raff . Original -Hüttenweichblei ab Lager : 460 (450 ) B . 420 (430)
G . ab Hütte : 440 (450) B . 420 ( 420) G . 100 kz Blei (Weichblei.
dopp.-raff .) : 375 (365) B . 335 (350) G. 1 kx Zinn (Banca Straits ) :
43 (43V-) B . 41 (42-/-) G . 1 kx Kupfer (greisbar Kathoden) : 17
(17'/-) B . 1k '/4 s16) G . 1 kx Wirebars : 17 -/- ( 17,5) B . 16 5 ( 16 ) G.
1 kx Kupferraffinade 12V- (11 '/« ) B . 11 '/- (10 '/« ) G . l kx Quecksilber
in Flaschen von 34 kg einschließlich Flasche : 67 (75) B . 63 '/, (64 ) G.
1 Ks? Antimon : 8 (8) B . 7 (K-K ) G . 1 In Elektrolyt : 1725 (1850) B.
1725 (1830) G . Gold : — (33—33 '/») B . — (33—33 '/, ) G . Platin :
— (90- 100) B . — (90- 100) G .

XotieruQjZen 6er Berliner Lürse von » 27 . ^ aa .
lUVUen- n . ksiwerks -AIrtisnl

5 . ! 7 .
4?1. - 420 -
S7S. - 2SZ5I !

> Ivx »väsrv . SS? I 2S ' .
ä . « . S . . . S08 2^ sco .-
Aluminium .
äv ? !o v . (?. 3Z7 50 MS

'
-

Z1S SV! S7Z.50
k5» 6 . Anilin . öZS 2» 580 .

Vlvkt . Z77 23 SM .
Uta . ZS5.-

kZerl. . 3SS 7S- 864 -
kZivT. Aü ^nd ? . 7SS.7Z. 2M .
ttiswgrekk . . S75 — SS5 -
knokuw . (? nk 473 - 454.7!
kZödlsr Nt»dl 502. 4M -

Vovvri
kaävras . . »SS.75 5Z0.-
Vdslli . Srled . 402 . - ZS0

. . Ulbert . . kW - S10 -
Oa ' mlsi ' . . ?»Z - Z7» 50
Okssauer v »? 2Z-, - "Z0 k
vd . I .nx . ?.SS - S S.50
vt . - Ilvbers ^e 870. - szz .-
- kisd .
- Lräül 2400 . - ZS50.
- Oa8x?l .^ usi -
- Xsliverke . ?se - Z87
- Natten . . 5?«. - 5Z0 -
- Lisknliöl ^ . S1Z.25 SIS .' /,

k̂ er .̂ 240 . - 2SS.-
l) „rinst . kavk ico -

M3 - MI -
Oisk .-^ vmm . 241 .- 240 sc

217. - Z14. -
Xs.tionnlds .nk 202. 201 . -
0s «t , Ürs6it .
K.v!onsd »vk .

70 °', 72. -
150 .5b IS2 -

kidei-t
k!5o V .Tieren
p'elSm
''vltevkVnill .

<Z»SMVt.vS» tü
HvIssnk . Nni's
(? so»ek .
Goläsüd . I?«c.drit«v .5s»!ieli .
Ilavv.

ZZ5»ei>
Köekkt . k'srd .M-ed . . .
Ii»kenlad«
k ->Ii >»cd«r?I.
IvSIn -Hntlvüil
^osldelmtlsll.

s; .
SM .SS
440 .
ZZS.k«
40S .-
470 . .
?«> -
?S5 .
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Beiliner Börsenbericht vom 27- Januar . In Rückwirkung der ge¬
strigen Steigerung des Markkurfes in Newyork crwlgte hier eine Ab -
schwächung ter ausländischen Devisen . Daraufhin sah sich die Bör¬
senspekulation zu Abgaben in allen Dcvisenpapieren veranlaßt . Be¬
sonders stark irat die AbMbeneigunq am Hütten - und Bergwerks-
aktienmarkt bervor . weil dieses Umsatzgobiet ein Artikel der „Deut¬
schen Bcrgrr erks ' eituno " ungünstig beeinflußte , der auf die voraus¬
sichtliche Preisabschirächung in der Eisenindustrie und auf die schwie¬
rige Gestellung der Verhältnisse bei der großen Erhöhung der Eisen-
bahnfrachten hinwies . Bochumer verloren 30 Proben '

, DeutschLuxem-
burp 21 Proz . Harpcner 28 Proz ., Hösch 27 Vrc^ ., Rhein- Braunkoh-
len 25 Proz . Thüle 30 Proz . , Bismarckhutte 20 Pro ?. Von Elektrower-
ten r. aren Devt ?ch-U ebersee nm 20 Proz gedrückt. Auf den Gebieten
der chemischen Werte stellte sich der Anfangskurs für Theodor Gold-
schmidt um 30 Proz . niedriger . Das Papier konnte sich aber später¬
hin wesentlich erholen . Der Bankenmarkt behielt auch sonst seine
Widerstandsfähigkeit . Von festverzinslichen Werten waren nur Pa¬
piere mit valutarischem Charakter , wie Türkenlose und Mexikaner
rückgängig . Die Anlagewerte waren begehrt und namentlich deutsche
und preußische Anleihen höher. Nur in 3prozentiger deutscher Reichs-
anleihe veranlasste das Angebot zum ersten Kurse einen Rückgang
um 2 Proz . Oestcrreichische und ungarische Renten waren ziemlich
umsatzlos.

XotierunZeri der krankiurter Börse von » 27 . ^ an .
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Frankfurter Börse vom 27. Jan . Die heutige Börse stand weiter

unter dem Eindruck der schwankenden und scheinbar weiter abwäris -
neigenden Devisenbewegung, die begreiflich erscheint durch die voll¬
kommene Unsicherheit, über die Beschlüsse der Pariser Konferenz. Es
waren Goldmexikaner 550 (—15 Proz ., Silbermexikaner 370 (—ISA ,
Irrigationsanleihe 380 (- 22V- Proz .) . Techuantepec 385 (—18 Proz .
Aber auch die deutschen Aktienmärkte zeigten die Spuren ausge¬
sprochener Abschwächung des gesamten Kursstandes . Der Montan¬
aktienmarkt litt unter den Situationsberichten über neue Preis¬
herabsetzungen und der dadurch bedingten Zurückhaltung der Käufer .
Infolgedessen waren Mannesmann 571 s—23 Proz . ) , Phönix 474
(- 13 Proz . ) , Gelsenkirchen 337 (—13 Proz .) , Buderus 572 (—11 Pro¬
zent ) . Harpen 470 s- 8 Proz . ) . Luxemburg 326 (—7 Proz .) . Auch
Elektrowerte waren schwach , allerdings in geringerem Maße . A. E - G .
301 unverändert , Bergmann 341 (—9 Proz .) , Lahmeyer 224 '/» (— '/^
Proz .) . Schuckert 250 (—55 Proz .) , Licht und Krast 249 s- 4 '/ -> Proz .).
Frankfurter Industrieakiien waren ebenfalls schwach . Es ist be¬
merkenswert . daß nach unseren Beobachtungen diese Abschwächung sich
durchsetzte , obwohl das Privatpublikum mit Verkäufen iehr zurück¬
hält , sodaß zu einem gewissen Teil Leerverkäufe von Seiten der
Börsenunternehmung dieselbe Hervorries. Es waren niedriger Ani¬
lin 523 (—7 Proz ) . Griesheim 387 (—17 Proz . , Höchst 408 ( —10 Pro¬
zent. Holzyerkohlung 661 (—13 Proz . ) Goldschmidt 750 (—34 Proz . Z,
Elberfelder Farben 734 ( —2 Proz .) Von Masckinenaktien wa en
Daimler 282 (- 6 Proz . ) , Kleqer 260 (— 9 Proz . ) . Benz 254 l — 8 P " o-
zent. ) Sonst hörte man im Freiverkehr Neckarsulmer 396 —392 .
Mansfelder Kur : 4575 , Lechwerke 201 . Der Einheitsmarkt war
ebenfalls ausaesprochen schwach. So waren niedriger Goldenberg .
Rhein . Braunkohle . Löhnsberger Mühle und Wessel Porzellan .
Privantdiskont 3T» .

Vorn Valntsraarkt .
Lorlll »«r Oevi » vQ»otieri »aAsn. Lorlin , cleo 27 . .lsiiusr . Di«
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Ausstellung
Sowiet -Rutzland

in Plakat und Bild
im

.Halmengarten"
. Herrenstrahe 34 s

von d«„ 27. I «»««», di» einschl.
» »««taa . d«a »». Jan «»«, » on morgen« 1« Uhr

dl» abend » » Ubr . « 4«7g
» int »«« « k. l ^- .

Z. k . P . V. Ortsgruppe Karlsruhe .
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tt»uptb »knkok, äusxanx reekt », 8ckvnkor»t»tr. 50.
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^ ur Aufklärung !

Neuerdings werden vielfach
Pflanzenfette , die nicht aus
unseren Werken stammen, als
Palmin angeboten nnd ver¬
kauft .

In allen Fällen handelt e«
sich um Mißbrauch der un «
gesetzlich geschützten Marke
Palmin .

Palmin nur echt,
wenn von

H . Schlinck 6 Cie . A .-G.
Hamburg

von 2lX> dl» <kX> Iilr« »skr preiswert.

^ nton LSnkellSg
un «I plsscksa - llrossksutllunx

in L. ür >t«mbg. l^ etm«r »tr . 17. » rvivpdoa 4S2?.
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an goldener Kette . He»
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Damen - Ahr

verloren .
Gegen velohna . abzugeb.
Wendtitr. 1». III. idis
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<I!e eroLen Vorteils , 6ie Ick Iknen jetzt
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eleick ? llnstie .KaukeeIe?enlieit vieclerkolen »
lcd rsts Ibnen ilsder in Ikrem Interesse

Zetxt l u ksuken.
Lolanee Vorrat :
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Kurie ?orm , 4» .»v
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